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Perſohnen.

Prinz Galbino.
Roſaline. Seine Gemahlin.
Kornelia. Heriogin.

Julio.
Donna Solina.
Ludowiko.
Graf Drullo.

Paſqui:o.
Paulo. Ein Mabler.

Caura Eeine Tochter.
Amante. Sein Lehrling.
Roſaura. Dame d'e Honneur der Donna Solina.

Pirro. Bedienter.
Karlo und Bediente.

Die Scene liegt in Jtalien.



Erſter Akt.

Erſte Scene.
Paulos Wohnung.

Amante.
Wor der Staffeleh ein Portrait aufgeſtelut, Pinſei und Pallet

in der Hand.)

c

Jch darf ſie nicht mehr anſehen! Jch gaſt'
mich raſend, raſend. Ah! ſo mahl ich mich

raſend. Hab ſie nur verſtohlen angeſehen, und
ihr Bild fließt ſo lebendig aus meiner innerſten Stele.
Alle, alle Reitze auf dem heiligen Geſicht; alle Schon
heit von der Schonheit ſelbſt eingehaucht. Ha! undt
diiſer Buſen! das Heben! Wallen und Leben! die
blaue Adern, die ſich ſo ſanſt durch die Weiße ſchlan

Az glen!
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glen! Jch muß ihn ubermahlen. (mahit)
So durch den leichten Flor durch! Und doch mocht
ich ihn wieder wegblaſen; Madonna weiß, meine
Seele iſt gar rein bey ihrem Madchen... Gruß dich,
meine reine Liebe, Holde! Ach mein bißchen Ver
ſtand iſt völlig hin! Bin ich ein Narr? Spricht ſie?
Und offnet ſie nicht die Lippen? „Amante du biſt
„nicht Julio!, So gieb meine Liebe, mir nur einen
theilnehmenden Blick! und mir iſts gut Die
himmliſche Augen! ach! das geht in meiner Seele ſo

wonniglich auf! Die ſchwarze Aepfel!
ſiehſt du, hin und her! Dann ſo ſchmachtend fromm
und mehr Liebe in Amantes Herz, als in tauſend lie
benden Herzen. Laura! heilig keuſche Laura! ſteht
ſie doch da! Acch du Meiſterſtuck der Na
tur und meiner Kunſt! Amante! als wenn das Kupſt
ware, wenn man ſo tauſend Seelen und Herzen in
den Fingerſpitzen hat. Sieh am Auge! den Pin
ſel angeſetzt, und es iſt wie in mir. Ein Gott arbei
tet mit mir. Ja wohl ein Gott, du armer Amante!

Ach Laura! Laura! will mich todt lieben am Engels—
biid. Laura! ich bin außer mir! (ſuer aufs Bind) Sey
mir Gott gnadig, was uberfallt mich! Nieder! Nie
der meine Knie!

Paulo (tritt auf. Amaute vorm Bild liegendd Aman
te! Jn was fur Zuckungen liegt der Junge wie
der? (naht ſichh Was haſt du fur ſchwere Sunden be
gangen, daß du ſo innig betſt? Horſt du nicht? Ha
ſo komm zu dir! cſchüttelt ihn)

Amante
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Amante (da er Paulo ſieht, fährt er zuſammen. Das
Bild weg. Nach der Thür.)

Paulo. Wohin? Steh! was haſt du?
Amante. Herr!
Pauleo. Was haſt du?
Amante. Der Donna Solina Portrait wovon

ich eine Kopie machen ſollte. Jch beſahs hler, weils
ſo dunkel im Saal iſt. Es iſt ſo erſtaunend viel Cha
rakter im Geſicht, und meine Kunſt iſt, wie Sie
wiſſen, ſo gering, daß ich imer zittre.

Ppaulo. Plaudre! willſt du denn Mahler auf ei
nen Tag werden? Fleiß und ein gutes Aug, da wirds
ſchon gehen. Nu zeig mir das Portrait her, ich will
doch ſehen

Amante. Um Gotteswillen laſſen Sie mich!
Ppanlo. Laß ſehen! was iſt dir?

Amante. Beſter Herr! laſſen Sie mich!
Paulo. Jſſts nicht richtig mit dir? Was ſturſt du

als warſt du von Sinnen? Zeig her! was haſt du?

Amante. Nein! o ich bitte, nein!
.Paulo. Nein? He unun will ichs ſehen; eben dar
um will ichs ſehen. Pfuſcht du etwa hinter mir her?

Amante. Herr! Jch hab gemahlt
Paulo. Was?
Amante c(creicht ihni das Portrait.)
Paulo (es unverwandt anſehend. Amante!

Amante. Licbſter Herr!
Ppaulo. Haſt du das gemahlt?
Amante: Zurnen Sie nicht, ich thats.

AA4 paulo.
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Paulo. Das haſt du gemahlt? Jn Ewigkeit
nicht. Das kann kein Menſch. Red! red! wer hat
das gemahlt? Unmoglich. Jch muß wiſſen wie
weit die Kunſt geht. Das iſt meine Tochter ſelbſt,
Geiſt und Korper hingezaubert; ſo mahlt kein
Menſch.

Amante. Verzeihen Sie, beſter Herr!

Paulo. Jſt hier die Red von verzeihen? Jch
will wiſſen, wer das gemahlt hat, das, was uber
menſchliche Mahlerey aht, das ich nicht ſagen kann,
was es iſt. Lieber Amante! ſag mir, wo iſt der
Kunſtler? Jch will ihm zu Fußen fallen, mein Leben
keinen Pinſel mehr anruhren.

Amante. Lieber Heir! ich blieb einige Nachte
auf, nahm alle Stunden des Tags dazu, da Sie
außer Hauſe waren, und eben ward ich fertig mit.
O Paulo es mahlt ſich leicht und ſchriell!

Paulo. Amante, es muß mehr in dir ſeyn, als
in allen Kunſtlern der Erde. Hat dir Lauru geſeſſen?

Amante. Ach nein!
Paulo. So haſt du weiß der Teufel! gehext,

gezaubert ich kanns, kanns nicht begreifen.
Amante. Lieber Herr! ſeyd mir nicht boſe!

Paulo. Je mehr ichs anſeh Haſt dus
gemahlt, ſo iſt alle Kunſt zuſammengetreten. Amante.
das gemahlt, ohne geſeſſen zu haben! Wie geht das
zu? Ein Jahr in der Werkſtatte und ſo hinhauchen,
hinzaubern, hin, hin, hin wie ſag ichs? es iſt
mehr als alles das. Laß dich kuſſen, liebſter, beſter

Junge!
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Juuge! Sag nur wie iſts zugegangen? wies ſo
aus deiner Seele, aus deinen Augen herausge—

ſprungen iſt?
Amante. Das iſt gar nichts! Aber wenn ich ſo

geh, das Madchen bloß mit der Seele mahl, es in
der ſchnellſten, ſchnellſten Eil unſichtbar aufs Tuch
werf; nenn Sie das mit mir ſahen, und die FarbenT

in m̃ich trink, aus ihren reinen ſchwimmenden Au—
ſahenr, mit welchen meine Seele mahlt! Wie ich ſie

gen, aus der Abendſonne, den Strahlen des Monds,
und den flimmenden Liebesſternen! Wie es athmet,
und ſpricht, und die wehende Luſte ihr Gewand bele—
ben, die Windleln ihre braunen Locken heben, daß

ſie in Liebe fließen! Ha Signor, wie die ganze,
weite Schoöpfung rund um mich Aufenthalt und Wie
derhall der Liebe wird, wie ſich alles in Liebe wandelt!
Wo ſie hinblikte, ſteigt ein Gemahlde auf, ungeſehen
von allen, unausgeſprochen von mir. Alles, alles wird
in meinem Herzen zum ſußen Laut der Liebe.

Paulo. Herrlicher Junge! herrlicher Junge!
Amante. Jn meiner Seele klingt der reine Sang

der Liebe, und mir iſt wohl: Und allen muß es wohl
ſeyn, deren Herz geſtimmt iſt, dieſen Klang zu tonen;
der mich ſeelig macht, und alles um mich. Harmoniſch!

himmliſch! rein! Unausſprechlicher Klang, wie das
Bild der Liebe in meinem Aug und Herz! Paulo!
wer dieſen Sang hort, weſſen Seele von aller Welt
abgeriſſen iſt, und in dieſer ewigen Melodie lebt
Wenn ich dieſen Laut mit heller Stimme in meine

As Laute
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Laute ſange, wie er in meinem Geiſt hallt, und der
„Liebesengel truge dieſe Melodie zu den Ohren meiner

Liebe, ſie lauſchte ihn, lauſchte, wie dieſer Klang in
Amantes Seele hallt, wie in keines Menſchen Herz
Still mein Mund! wahre fort! umſchwirre mich ſee—
ligmachende Harmonie! ich kann dich nicht mit Wor
ten umkleiden, ſo wenig wie ich das aus detz Aether
gekußte Liebesbild, mit heiliger Wahrheit umfloſſen,

mit euren Farben umkleiden kann.
Ppaulo. Sttlille, große Seelenharmonie die ich in

Raphaels Kopf blikte, dich ſeh ich wieder! O Raphael!
o Gefuhl! Amante, du bringſt meine Jugend wie—
der, wo ich ſchwirtte, wie du in lieber warmer Phan
taſie. Du ſchleichſt dich mit dem Zauber in das Herz

des Graukopfs. Du giebſt meinem Geiſt den Schwung
der nie begriffenen Seele des Kunſtlers. Amante!

(tußt ihnd Mehr! Laß mich mehr von dieſem lieblich
gebildeten Mund kußen, mehr aus dieſem Angeſicht

des Engels leſen!
Amante. Wenn Jhnen je der Sang der Liebe ge

klungen hat, nur dann wiſſen Sie, daß er tont, wo

hin Sie treten. Mich umſaußelt er, wenn ich die
Windlein durch die Blumen wehen fuhl, daß ſie ſich

kußen. Wenn ſie uber Graß, Buſch und Baum
ſtrelchen, daß alles wallt und wiegt. Wenn ſie ſich

an die Bluthe der Baume hangen und liſplen, das iſt
Sang der Liebe dem Liebenden. Wenn des Mauad
chens Gewand in dem Wind ſpielt, ihr Haar hoch
auffahrt, und jeder Wind mit freudiger Eil herbeh

eilt,



eilt, die rollenden Locken auf ſeinen Fittiagen zu tra
gen. Wenn ſie dahin geht mit ſanfter Bewegung,
das iſt Sang der Liebe. Ach! wenn der Fluß hiufließt,
die Sonnenſtrahlen tanzen in den Fluhten, am Ufer
die Welle platſchert und der Ried liſpert wie klinat
die Liebesharmontie durch die- Nacht, wenn jedes
Sternchen meiner Liebe Freund iſt. Geſang der Liebe
in allem, was ſie umgiebt, was mich umgiebt. Wenn
meine Thranen heiß aus meinem Herzen ſturzen, uber

meine brennende Wangen jagen; wenn Sturm und
Ungewitter brauſt, und ich klage durch die Nacht,
klingt mir Liebe! Hal und in all dem Leiden,
in all dem Drangen laß mich ſo! laß mich ſo ſter
ben! cweint laut.)

Panlo (ſchiießt ihn in die Arme.) Siehſt du Aman
te, du machſt mich mit weinen. Jch dauk dirs.
Junge! Junge! du haſt dis all in ein Herz gelegt,
das dich begreiſt. Harre! und ſieh das Madchen iſt
krank und kummervoll, ſo harre! Willſt du dich ge
dulden? Jch ſag dir, ich begreif dich, ſo alt ich bin.
Bewundre dich, als elne neue Erſcheinnng, die man
wahren muß.
Anmante. Jch bitt Sie, liebſter Herr! ich hab
mlich vergeſſen. O wie das all mit mir hineilte! Jch
weiß nicht

Paulo. Willſt du dich gedulden, und dir treu
bleiben?

Amante. Herr, mir? Herr, frey von allem
Hoffen, Begehren und Fordern, ſteh ich Liebe

ſeeliger
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ſeeliger Junge hier. Jch war aufrichtig. O laſſen
Ste mir das ehne Furcht, laſſen Sie mir, was Ste
mir nicht nehmen konnen!

Paulo. Sieh in mein Aug, Liebſter!
Amante. O was meinem Herjen das iſt, al—

ter Vater!
Paulo. Alter Vater! Nun ja mein Sohn. Du

giebſt mir einen Blick, der mir noch aus keines Men
ſchen Angeſicht entgegen glanzte. Aus dem Schimmer
deiner Augen ſieht man, daß du den Himmel im Her

zen haſt. (ſieht das Bild au.) Ach Lieber! wie deine
Wunſche mahlten! O daß es noch ganz ſo ware!
Sieh du verſteckteſt den Kummer, verbargſt das kranke
Madchen. Und doch iſt ſies, ſchwindet hin.

Amante. Dieſen ſchwermuthigen Zug mahlte der
Schmerz, und meine Thranen netzten die Farben.
Und ach! Paulo, das tiefe leidende Gefuhl wurde
den Pinſel verfuhrt haben, all das Kranke und Trau
ren in das himmliſche Geſicht zu vertheilen. Aber
die ſiegende Liebe ſtahl ſich mit Hoffnuung aus meinem

Herzen in die Fingerſpitzen, und wandelte die kranke,
todtende Schwermuth in ſuße anziehende Melantholie.
Und wird ſichs nicht andern?

Paulo. Amante, es ſoll! Du welßt, er ſtahl
ihr Herz, und da ers hatte Harre! er ſoll auu
ihrem Herzen weichen.

Amante. Weichen? Und wer ſo liebt, wurde ſein
beſter Theil nicht mitſcheiden und er mit? Jch merk

dies



e—

dies zu ſehr an mir. Laß ſie! Er kann ſie nicht laſſen.
O wer ſich ihr einmal genaht hat!

Paulo. Sie erliegt mit ihrer zarten Seele, und
mich wirds hinraffen.

Amante. Nein! Paulo, nein! Geben Sie mir
mein Bild, ich will gehen. Nein!

Paulo. Dein Bild? Wiliſt dus haben? Laß
mirs nur einen Tag, eine Woche, Jahr! Was

vwillſt du mit machen?
Amante. Mit ihm reden, mit ihm weinen, und

ihm meine Leiden klagen. Herr jagen Sie mich aus
dem Haus, nur mein Bild! mein Bild!

Paulo. Du ſollſts haben, und ich will bey dir
mahlen lernen.

Amante. Du lieber Gott Caura tritt auf. Schlag
auf Schlag! ſtill mein Herz!

Paulo. Wie mein krankes Madchen ſchon wie—
der aus dem Bett?

Caura. Kein Ort der Ruhe, mein Vater!
(ſchmiegt ſich an ihn.)

Paulo. Liebes Kind!
gaura. Wo iſt er dann? Wo iſt Julio? Es

ſchlug zwey, und er iſt nicht hier?

Paulo. Laß ihn! Sieh mein ſußes Taubchen!
Cieigt ihr das Portrait.)

LCaura. Wer iſt das?
Paulo. Ehy, ey Lauretchen kennſt Du Dich nicht?
gaura. Ach ſchon lange hin! Und Sie haben

den Julio lange nicht geſehn?
J Paulo.
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paulo. Vergiß! liebes Kind, vergiß! und er—
hali Dich mir!

Laura. Nun ja, ich vergeß. Und thu ichs nicht?
So eben ſuhr Donna Solina vorbey. Er war nicht
bey ihr. Mich wundert, daß er nicht bey ihr war.
Mag er nicht einmal an mir vorbey fahren? Es iſt
ein qroßes Weib, mein Vater. Jrh ſah ſie in einem
Buck, und meine Seele ſagte: Donna Solina iſt ein

großes Weib, und Julio hat einen ſtolzen Geiſt. Wie
klein und demuthig kam ich mir vor, da mein Aug
dem ihrigen begegnete, und ſie dahin rollte. Ach!
und wie ich in der Traumerey ſeine Blicke von ihrer

Stirne kußte! Wars nicht ein unſchuldiger Dieb
ſtahl, mein Vater? Jch weinte, aber nicht daruber,
daß ich ſo klein und ſchwach bin; Jch weinte, daß
mein Herz ſo iſt.

Amante cwill den Saum ihres Kleids küſſen, fährt zurück.
Fur ſich.) Engel! dieſen Mund kuſſen und ſterben!

paulo. Jch bitt dich, Kind, ſchließ Dich an
Deinen Vater an, und laß den Gram! Willſt Du
vergehen, und meine Augen fangen an, dunkel zu
werden. Steh wenn du lebſt, leben meine Augen
der Freude, ob ſie ſchon dem Lichte ſterben. Meine
Tochter! und ſieh dieſen Jungen!

Amante. Jch? Herr, was ich?
Laura. Amante willſt Du mir einen Dienſt

thun? Willſt Du mir zu Julio gehn, mir verſpre
chen ihn mitzubringen?

Amante. Jn Tod, liebe Donna!

Paulo.
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Paulo. Klnd!
ſgaura. Kommen Sie, ich will Jhnen ſpielen

und ſingen.
Amante. (auein.) Zu Julio! Nimm meine Seele

in Schutz, Madonna! Liebe Laura! Du kannſt mich
das heißen? Julio! konnt ich einen Menſchen haſſen,
warſt Dus. Glucklicher Julio! Jhr Blilck iſt mir
ſo heilig, ihre Gegeuwart ſo himmliſch, und ſie ſieht

mich doch nur, wie einen andern an. Julio! Du
haſt Blicke der Liebe, und konnteſt ſie kranken?
Laura! Nimm meine Seele in Schutz, Ma—
donna!

—D

Zweyte Scene.
Zimmer in Solinas Wohnung.

Julio. (mit dem Geſicht auf dem Tiſch in heftiger Bewe
gung; ſpringt auf.)

c—ie iſt nicht da? Nicht zu Heuß? Wo dann?
Jch will warten, und dauerte es eine Ewigkeit.

Ludowiko (tritt auf.)
Julio. Wo kommſt Du her? Was ſuchſt Du?
LCudowiko. Jch glaubte Graf Drullo war hier

zur Cour.
Julio. Hier? hier zur Cour? Graf Drullo?

Ludowitko. Graf Drullo, was wundert Dich?
Und ſo find ich Dich, daß ich nicht glaubte, und in
einem Aufzug

Julio
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Julio cCin der Stellung wie oben.)

Ludowiko. Wo diſt du die drey Nachte und Tage
wieder herumgefahren Wuthiger?

Julio (teine Antwort.)
LCudowiko. Wenn dus ſo forttreibſt, deine gar

ſtige raſende Wirthſchaft, leg ich dich in Ketten und
ſchlepp dich nach Teutſchland zum Onkel.

Julio (ſpringt aut) Und wenn du nicht ſchwelaſt,
pack ich dich zuſammen und ſturz dich dem Fenſter
hinunter, vernunftiger Herr!

LCudowiko. Biſt du denn ganz wuthig, und von

Sinnen?
Julio. Ja ich bine. Zapf mir das Blut ab, ver

kalte es wie das Deinige, erſtick meine Hitze, mein
Feuer, erwurg mein Gefuhl; oder ſchaff mir einen
Platz, wo ich all meine Thatigkeit, all mein Vermo
gen brauch; wo meine Ehrbegierde freyes, unbeſchrank

tes Feld hat, herumzutummlen, hinanzugelangen,
und ſie zu verdienen. O ich halt das dumme, matte
Leben nicht mehr aus.
Lubdowito. Zerrelß das Schickſal, die Beſtim
mung, das Verhangniß! flieh druber weg! uber dei
nen Stand, worein du geworfen biſt.

Julio. An den Begriffen ſieht mau, was fur ein

Menſch du biſt. Schickſal? Beſtimmung? Ver—
hangniß? Ha, ha, ha! fur was haltſt du mich, mit
deinem Schickſal? fur eine Marionette am Draht
gefuhrt? Nein, Herr! Jch will alles thun, da ſoll
nichts uber mir, noch um mich dazu helfen, als ich!

Was



Was das fur ein elender Gedanke iſt fur einen Men
ſchen, der ſich fuhlt: ſich leiten zu laſſen, dahin und
dorthin. Lieber mein Leben bey der Erde geblieben,
als einer fremden Macht was zu verdanken zu haben.
O der Drathpuppen! Und da konnte der dummſte
Kerl beſſer gefuhrt werden, als der beſte Kopf?
Viel Ehre!
Ludowito. Das ſind Jdeen! ſo gehts wenn man
keinen Zwek im Leben hat, einen falſchen uberſpann
ten Zwek hat. Sich einbildet, wenn man ein etwas
betrachtliches Anſehn hat, man konnte Staatsmini
ſter, alles ſeyn, und Wunder von ſeinem Geiſt und

Genie glaubt.
Julio Schweig, und geh deinen tragen Eſels

gang, du biſt und bleibſt der alte Hofmeiſter.

Ludowiko. Nu wir wollen ſehen, wer ſeinen
Plan am ſicherſten gemacht hat; wer das Ziel er
reicht!

Julio. Deins hangt wohl ſehr hoch.
Ludowito. Und nach der Art, wie du dem dei

nigen entgegen arbeiteſt brichſt du zehen Halſe, und

ſchelterſt tauſendmal auf der Fahrt, eh du einen deiner

ubertriebener Wunſche befrledigſt.

Julio. Kein Wort mehr! Mein alter, wer
ther Vater! heute, wo Sturm meine Seele hin und
her reißt, dank ich deiner heiligen Aſche! (beugt ſeine

Knie) daß du mir ein Ziel der Ruhe und Gnugſamkeit
aufgeſtekt haſt. Noch hor ich deine letzte Worte, die

B du
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du ſagteſt, als du mich dem Handwerker ubergabſt,
mich an dein Herz drukteſt: Julio! mit dieſen Geſin
nungen, mit dieſen Empfindungen wirſt du ſo wenig
durch die Welt kommen, als ich. Verſuch's und lern's

durch Erfahrung. Haſt dus geſehen, und es taugt
dir nicht mehr, denn kehr zu mir, und bin ich nicht
mehr, ſo ſchlag deine Wohnung in der Werkſtatte auf,
und erwerbe unabhangig dein Brod. Dieſer Mann
lehit dichs und du wirſt mich ſegnen.

Ludowiko. Nun ja! Da hat er ſeine Schreine
rey wieder im Kopf. Eine Raſerey auf die andre.
Da geht auch ſo was tolles am Hof herum. (ſucht in
der Taſche.) Graf Drullo ſagte, es kame vom Poet,
und da du unter dieſem Namen bekandt biſt lies
nur! Was das fur Schande iſt, ſo wuthige Verſe zu
machen? ohne Metrum, ohne Harmonie, die ſo
wuthig ſind, wie du?

Julio. Zeig her! (ſiehts Papier an) biſt dus Zeuge
der großen, ſeeligen, innig geſuhlten Stunde! Jch
will dich noch einmal mit all dem Feuer vor meine
Seele zaubern. Donna du biſt um mich! (uieſt.)

Blik wonnevoll und Geiſts!
Hal ſo haſt du meine Seele,

Gefangen in der Gluth,
Und walzt ſich dort in Reizen all?

Bliz zuruk! Liebe heißer noch

Jmmer machtiger Jch raſ! die Liebe.
Mark
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Maark und alle Nerven gluhn;

Feuer frißt das Leben auf.

Ach Taumel! Tanz und Treiben!
Jn Adern voll der Liebe

Schweb! Schweb! der Geiſt hat Ruhe nicht.

Hal! die Majeſtat dem Aug herab!
ZIcch halts nicht aus und Gotter nicht.
Hinnan! hang dich an Buſen

Der Liebesgottin!

Noch einmal ſaug trink der Liebe
Nicht Gift Gotter Schwingen,
Jlugel uber Sonn und Welt!
Haug feſt geſtohlner Geiſt!

Daß Gluth, Wonne, Liebestaumel,
Dich reiße hin; oder
Geſattigt die Liebesgluth

Du ſtille wirſt.
Und nimmer ſtille! Jmmer neu,
Stark, machtiger, wie vor,

Jupitern und allen Gottern uberhoben!

Sodann du Apfel gluhenden Augs!
Feſt und walz im Wonnenmeer!

Punkt auf Punkt! Strahl in Strahl!
Flammen durchgekreuzt! Seel in Seel!

B 2 v



O weh der Blik zerſchlug mich ganz!

Nun dann Heben! Leben! oder Tod!

Donna! Donna!
Ludowiko. Sind das nicht wahrhafte Raſereyen

die Verſe? Pfuy fur ein vernunftiges Geſchopf!

Julio. Das war Schande? Und daß da nichts
bey fuhlſt keine? Und frag ich darnach wenn mirs
wohl iſt? Wenn du wußteſt daß ich dadurch mein
Leben errettete, meinem gebangten Herzen Luft mach—

te, das kaum mehr Raum in der Bruſt hatte, da
ich ihr gegenuberſaß und dies aufs Papier warf;
wenn geh Phariſaer und erinnere dich Roms, wo
dir das Gefuht dafur genommen ward. Erinnre dich
der Stunde worin der wilde Florentiner die Schande
ſeiner Familie an dir rachte. Jch will mich in
die Welt ſturzen, durchs Gedrang ſchlagen und hin
auf! je mehr Hinderniſſe,je beſſer!

Cudowitko. Nun dann! treibs, wie du willſt.
Der Ptinz und alles wird aufmerkſam auf dein ver
ſthrtes Leben. Und wahrhaftig, ich dachte du hat
teſt nicht Zeit, in dem Getummel von Leidenſchaften
zu leben. Jedermann wundert ſich

Julio. Vetter! ich bitt dich, geh, und wart
deiner Sache. Jch weiß, der Priuz hat viel zu
thun fur dich. Geh, und laß mich ſo. Mich wun
dert nichts, als meine Geduld.

Cudowito. Der Prinz fragt, fragt nach Donna
Solina. Er hat ſie geſehen, kann nicht begreifen

warum
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warum ſie nicht an Hof lame, da ſie ſchon einen Mo
nat hier ware. Man ſagte ihm, daß du bisher ihr
einziger Geſellſchaſter ſeyeſt, und du weißt

Julio. Jezt geh!
Pirro. Gnadiger Herr! Donna Solina kommt

zu Hauſe.

Julio. Weg!
Ludawiko. Vetter! du endeſt hier! Adieu!
Julio (allein) Sie kommt! Und wie mirs leich

ter wird, und wie mirs dumpfer und ſchwerer wird.
Er fragt! Ha dann Prinz Galbino daß konnen Sie
ja wohl! aber wenn Sie mehr wiſſen wollen Sie
kommt und alles ſchwindet. Liebe will ich. Meine
Seele iſt beſtimmt. Liebe! Liebe! will ſie fordern,
und wenn ſie mich vernichtete!

Donna Solina (tritt auf.) Sie wieder hier Julio?
Und ſagte ich nicht

Julio. Hier Madonna! und ewig an keinem an
dern Ort.

Solina. Sehr kuhn! Und Julio! in einem Auf
zug ſo traurig und zerſtohrt. Man ſollte glauben,
Gie hatten in einem: Jahr keine Seelenruh gehabt.

Julio. Madonna der Aufzug der Liebe, die mei
ne Sinne wirr gemacht hat.

Solina. Den tragen Gie zu mir?

Julio. Mein Ziel iſt hier. Schon drey lange,
lange Tage und Nachte irr ich verlohren in all der

B3 Liebe
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Liebe, die mich bald zu den Sternen trug, und bald
in Verzweiflung ſturzte, um dieſes Hauß herum.
Donna! kein Pfoſten, den ich nicht umfaßte, kein
Fenſter, dem ich nicht mein Leiden vertraute. Und
keinen Blick! keinen Giuß! Sie ſchienen mich zu
vermeiden. Sonſt hatt' ich noch die einzige Wonne,
in Gieſellſchaft, in einem einſamen Ekchen verborgen
zu ſitzen, wo mich manchmal ein ungefahres Zuwin
ken in den Zaubertaumel wiegte, und meinem zweif—

lenden Geeiſt aufhalf. Jch vermocht's nicht langer,
mich triebs herein, unwiderſtehlich zog michs, und
Donna, als ich hereintrat, beſtimmte ſich meine
Seele. Sie iſts! Liebe! große Solina! ich weiche
nicht. Liebe! Liebe!

Solina. Haſt du vergeſſen Julio, was ich dir
ſo oft ſaate, daß du ohnerachtet der großen Pratenſio
nen die ſich auf deinem Geſicht beſchreiben, fur meine
Liebe zu ſchwach warſt? Steh ab Julio! laß dich wei
ſen, ſteh ab! Solinas Liebe geht uber dich, und du
halſt die Probe nicht aus. Jch bitt dich, ſchau mich
an, und brauch ich dir mehr zu ſagen?

Julio. Und eben darum. Erhabene Solina!
laſſen Sie michs hören! machen Sie mich zum Ko—
nig, zum Gott! alles werd ich durch das einzige
Wort. Sie ſollen ſehn, was Julio wird.

Solina. Narrchen du weißt nicht was du for
derſt. Steh ab, es war dir beſſer was, Lie
be willſt du kleines Geſchopf? und Solina Piſana

ſollte
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ſollte dir ſagen, ſie liebte dich? Was biſt. denn du
fur Solina Piſana? Und doch ſo verwegen, ſo kuhn
zu begehren was noch kein Mann wagte? Wie kannſt
du dir einen Geiſt geben, wie kannſt du mir Liebe ge—
ben, das alles ohne Maas? Ach! das klelue Herz,
und das getheilt!

Julio. Getheilt? Solina, der dich geſehen, müß
der nicht, all ſeine Seele, ſein Herz auf dich werfen?
Gottin! Gottin! die du auf einen Blik, Menſchen
uber Menſchen hebſt! Keiner hats gefaßt, keiner
kann Solina Piſana faſſen. Ha Zaubermacht! meine
Seele iſt trunken. Stoß mich hinaus! einen Schleyer

uber die Majeſtat, oder du zernichteſt mich.

Solina. Ha, ha, ha!
Julio. Lache! Jſt dir Julio zu klein?. Deine

Liebe, Piſanerin, Julio hat Adlers Schwingen.
Solina! Deine Liebe! Du ſollſt ſagen, ich ſey deiner
wurdig. Bey dieſer hohen Miene! Du follſt ſtolz
auf mich ſeyn.

Solina. Ha, ha, ha!

Julio. Lache mir Schwerder durchs Herz! Jch
hab Stolz Solina, eine ſtarke, mannliche Seele.

Solina. Und kannſt ſo zu einem Welbe reden.

Julio. Jch red zu keinem Weib. Warſt du ein
Weib, wie Weiber ſind, verſchmachten wollt ich iun

Feuer, eh' ich ſo ſprache.

Ba4 Golina.
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Solina. Ha Julio! auf! dein Genius auf!
Gluth in deinen Augen! was drehſt du die Aepfel?
will deine Seele heraus? Ha ſo wachs! ich liebe
Dich!

Julio (fäut nieder)
Solina. Fuhlſt dus? was taumelſt du? was

zitterſt du? Hat dich der Donner getroffen? Noch
einmal ich liebe dich. Du biſt der erſte Mann. Jch
dachte, eher ſollte mir mein Stolz das Herz brechen,

als es einem von euch zu ſagen. Du biſts! Hebt
dich meine Liebe nicht, ſoll dein Geiſt ſchwinden.
Sclav ewig, den Solina nicht zum Gott erhebt.

Julio. Mehr, mehr, ich bins.
Solina. Du weißt nicht, wie du deine Seele ge

bunden haſt; wie viel Solina von dem fordert, den
ſie, wie dich, anſieht. Hor Julio! Deine Seele,
dein Herz, Du! Du! mußt mein ſeyn. Konnt ich
mehr haben, ich mußt' es haben. Jn der großen,
weiten Welt muß nichts deinen Blick halten. Von
meinen Augen mußt du leben, weben, abhangen und

ſeyn. Jſt ein Faſerchen, ein Blutstropfen in deiner
ganzen Maſchine, das nicht durch mich wallt, ſoll
ſich Solina vor dich hinſtellen, ein Blik, und du
biſt hin.

Julio. Jch ſchwore.

Solina. Was willſt du? Mir ſchworen? Ha,
ha, ha mir ſchwort man auch! Wer iſt Solina,
wenn deine Schwure mehr vermogen! Hier iſt Si

cherheit
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cherheit ſur tauſend ſolcher Puppchen. Deine Augen
in meine! Naher! Blik in Blik! Falten dir die
Augen zu? Starr! ſorſche dein Geiſt in dem meini
gen! So Julio! ich ſeh du faßt mich. Sieh!
alle Manner fuhren zuruk, ſahen ſie mir in die Au
gen. Starr du! Du biſt mehr als der Konig. Julio!
als ich zum Konig kam, ſchlug er die Augen nieder,
ſah auf die Schuhſchnallen. Ha dacht ich! das ſind
nilr Konigs Augen! Nun hab ich meinen Spiegel.
Jm ganzen Manner Reich, keiner von dem ichs ſa
gen konnte. Nimm meine Hand Julio!

Julio. So hebe und treibe mich, bis ich deiner
wurdig bin. Dieſen Kuß auf deine weiße Hand, wag
ich mehr, bis ich auf der Hohe ſteh, ſo ſtoß mich in

Abgrund.
Solina. Du hatteſt gut wagen. Dieſen einzi

gen Kuß! (er küst ſe) Der erſte ſeitdem mich mein
Vater und meine Mutter kußten.

Julio. Ach Solinal! laß! laß mich zu Athem
kommen! Wer kann das Feuer deiner Lippen ertragen.

Solina. Jch hab dir viel gegeben. Bey Gott
du haſt mit dieſem Kuß ein Heiligthum von meinen

Lippen geſtohlen. Jch will doch ſehen, ob ich
mich betrogen habe. Weh dir Julio! iſt dir Solina
nicht, was der Erde die Sonne; was der belebende
Hauch der ganzen Natur. Deine Hand! ah ſo zit
tre! weh dir, wirſt du der Mann nicht den deine
Augen und Stirn prophezeyen!

B Julio
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Julio. Donna! ich kann nichts ſagen, als,
heute fang ich an zu ſeyn.

Solina. Nun an Hof! und laß dich von meinem
Blilde leiten. Jch will ſehen, was dir Solina iſt.
Julio, wenn die Liebe nicht Welten in dir ſchafft, in
deiner Seele wekt und facht, deine Starke und Muth
auf die hochſte Spitze treibt! Cnieht ihn ſiarr an) Starr
mich an! haſt du Unternehmen in den Augen? Zeig!?
wir wollen doch ſehen! Julio keine Schwache! Weh
dir haſt du Caſars Blike nicht, die durchfahren und
aller Herzen beugen. Ha der Junge! wahrhaftig
er ſieht iovialiſch! Bettel Majeſtat! Starr! laß
mich was gottliches auf deiner Stirne ſehn, daß ſich
mein Geiſt vor dir neige! Bey der Größe des Men
ſchen! das war ein Blik der eine Welt zerſchluge!
Was biſt denn du mit Jovis Blike, du Schneke du!
Ach Jovis Blike und ein kleiner, unbedeutender Hof
ling von einem Edelmann.

Julio. Solina! neke mich nicht, ich bitte, ſcho
ne! Verflucht, daß es ſo iſt! Stell nur ein Rom

Hher, wies war, du ſollſt ſehen, wie ich von unten
hinauf ſteig. Dir ſelbſt ſolls ſchwindlen, Stolze!

Solina. Hal ha! mir ſchwindlen, mein kleiner
Jupiter!

Julio. Das ſells! Spotte nicht! reize mich nicht
ſcharſer. Wenn ich dem Luft geben konnte, was in
mir ſturmt und braußt himmelan! Es ſey ſo, die
Welt iſt ſo, und alle unſre Verfaſſung druke und

zwange.
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zwange. Jch muß einen Geiſt mit mir herumſchlep
pen, der ſich alle Augenblike uberwirft. Jch knirſch
mit den Zahnen, nag mirs Herz ab, verfluch alles,
mocht die Welt in Brand ſteken, um aus dem Schutt
neue hervorzuziehn. Raſend wars, als ich mich in
Rom das erſtemal vor Caſars Saule hinwarf. Wie
iſts Wunder, daß ſich ſo ein Menſch vor einen Gott
hielte, wenn er alles unter ſich gebracht hat, ſeinen
Thron auſſchlagt; Er, der alleinige! geſchaffen der
Gottliche, von Millionen Jeztlebenden und Nach
kommen angeſtaunt zu werden. Und dem das ſtolze,
gewiſſe Selbſtvertrauen, das Bewuſtſeyn ohne Eitel—

keit, ohne Streben der eignen innren Große. Groſ
ſer, als alle, die er ſieht. Wie ſie alle ſchwinden vor
ihm, er ſagen kaun: Jch allein! ich bins! ich ver
mags! Heier lebte ein Caſar, hier war jedem die
Bahn offen ſich hinauf zu ſchwingen. Was iſt dieſe
Welt? Was thut man hier, wo alles Ziel hat, kurz
und beſchrankt? Stell mir ein Rom her, wies war,
laß mir meinen jetzigen Rang, du ſollſt ſehen, wie
ich von unten hinaufſteig, Solina, ich thu genug,
wenn ich mich erhalt. Beug meinen Geiſt, anſtatt
ihn zu relzen. Gieb ihn tauſenden, du wirſt ſehen,
wie ſie darnieder taumlen.

Solina. Jch ſuhl den Gott, der aus dir redt.
Weiter! Mein Geiſt iſt verwandt mit dir. Deine
Blike! Da hab ich Sonne. Du getrauteſt dir
alſo hinanzuſteigen, oder willſt du lieber ſpringen.

Julie.
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Julio. Wlies kame! genug ich mußte hinan.
Solina. Dleſe Welt iſt alſo nichts fur dich? Und

hier nichts? Und das Schikſal dieſer edlen unter—
drukten Herzogen liegt dir nicht am Herzen? Du
mochteſt ſie nicht reißen aus den Klauen dieſes hami
ſchen Galbino? Erretten von der Boßheit dieſes kal
ten Heuchlers Ludewikos? Befreyhen von den Stri
ken dieſes kalten feinen Drullos?

Julio. Mein einziger Gedanken ſelt dem plotzli
chen, ſchroklichen Tod des großen Herzogs. Solina!

das war mein ſußer Traum. Mein Herz brannte, ich
weinte oft bey der Aſche dieſes Edlen und ſchwur ihm,
ſeine Wittwe zu retten, mich fur ſie aufzuopfern.
Und ich bins ſchuldig. Er zog mich hervor, und mit
ihm ſtarb ich, all mein Einfluß, eben da ich anfing
zu wachſen und mich auszubreiten. War ich ihm

fremd geweſen, ihr Schlkſal ward das meinige, da
ich ſie klagen horte bey der Leiche des Herrlichen, in
Thranen zerrinnen fuhlte, ihre Geſtalt vergehen.
Sah, wie ihr und dem kunftigen Nachkommling
durch harte Gewalt die Herrſchaft entriſſen ward. Ach
Solina! in der furchterlichen Stunde des Tods flehte

er ſeinen hamiſchen Vetter, ſeine Wittwe bey der
Regierung zu ſchutzen. Gabs verſiegelt dem treuen

Paſquino, dems durch falſche Erklarung, und Dro
hung des ſchandlichſten Tods abgezwungen ward. Er

riß es an ſich. Und wie jetzt ſein einziges Beſtreben
dahin geht, alles an ſich zu ziehen, ſie und den kunf
tigen Stamm zu liefern.

Solma.
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Solina. Und du ſitzeſt ſtil? Gott gieb mir
Weib, Starke und Muth! Ha Julto ich ahnde
eine Zukunft und wie alle meine Geiſter ſich aufmä—
chen, und ſich ſehnen, zu tilgen und zu retten. Du
biſt ſtill und ſiehſt?

Julio. Was ſoll ich thun, da ſie mir allen Ein
fluß abzuſchneiden ſuchen?

Solina. Wachen und arbeiten, ſie einſchlafern
und dich nothwendig machen.

Julio. Wie dann?
Soling. Sclav!

Julio. Sclav?
Solina. Ja Sclav! Fragt einer der Selbſtver

trauen auf ſeinen Muth und Geiſt hat, wie er ſich

nothwendig mache? Ueberbau eine Eiche, und ſieh
wie ſie durch ihr ſtarkes Vermogen empor ſtrebt?

Konnte ſie auch nicht gleich durchbrechen, wird der
Stamm feſt und dicht. Sie breitet ihre Aeſte aus

in den weiten Umfang, raubt den umſtehenden
Baumchen Sonne und Wachsthum, dieſe ſterben vor

der Konigin dahin. Kraft hat ſie, dein Ueberbau
liegt an ihrer Wurzel. Herrlich empor! dem Wandrer

ſaußelt ſie Ehrfurcht.

Julio. GSelav!
Solina. Liegt hier nicht vor dir eine weite Bahn

ium Ruhm? Du kannſt zeigen was deine Talente
vermogen. Und deine Ehrbegierde hat edlen Zwek.

Und
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Und dann Biſt du nicht Selav deiner Ehrbe—
gierde ſo lang du nicht ſuchſt, thr Gnuge zu leiſten?
Dein Geiſt iſt Einbildung; oder falſche Juſpiration,
wenn du nicht ſteigſt, von unten angefangen. Ha!
wie er da ſteht! Held! Held! du biſt ein Mann?
Schwache Seele, Caſar und mein Geſchwatz hat dir
den Kopf verdreht. Er hat einen empor ſtrebenden

Geiſt und welß ſich nicht uber die wolluſtige Hoflinge
zu ſchwingen. Hatten mich die Gotter zum Mann
gemacht ſag, du ſeyſt ein Seladon, Metaſtaſios
Caſar du!

Julio. Halſt du mir den Spiegel vor?
Solina. Scelav!

Julio. Jch?
Solina. Laura! ach Laura!
Julio. Donna!
Solina. Sag wie haſt du das Madchen gellebt?

Julio. Donna! und ich ſage, Petrartca konntt
ſeine Laura nicht ſanfter lieben.

Solina. Aus meinen Augen!

Julio. Ach von den hohen Augen nur einen von
den Gotterbliken, und mein Herz hat Flugel.

Solina. Du willſt Liebe von mir? willſt ſagen
du konnteſt meinen Geiſt faſſen? Du!

Julio. Bey der Majeſtat deiner Augen! ich
kanns.

Golina.
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Solina. Und kannſt ein halbes Jahr mit einem
Madchen leben, die nichts als Kloſterideen in die
Welt gebracht hat? Sag nur wie iſts mozlich mit
ſo einem Schatten von Weibe zu leben, die ſich krank
um dich harinen kann, wenn man mit ſo viel faſſen
den Blilen in die Welt ſchaut, wie du zu thun vor
glebſt? Wenn mau jeden großen Mann aus dem
Sattel werfen mogte
Julio. Siee iſt ein liebes Geſchopf, und warum

ſollt ich ihr die guten phantaſiereichen Stunden nicht
danken, da ich doch alles vergaß, was mich trubte

und kummerte! Jhr ſanftes, mildes Weſen hatt mich
ewig gehalten, hatten die Augenbrauen der Solina

meine Seelz nicht gezaubert. Da wikle ſich einer
los, von dem Sitz der Groöße! Ah Solina! warum
muß ich ſchweigend den Gang der Großen zuſehen?

Waruln muß ich unthatig das Leiden der treffli
chen ſehen?

Solina. Und biſt immer ein Schwatzer, der den
Buſen voll Große und Feuer hat, das all den Augen

blik zerbuft, wie wenn man eine. Blaſe zerſticht.
Was thut man denn mit euch ſchaalen, leeren Aef—

chens? Seufzen, ſchwarmen? Der Mann, bey
dem ich Unterhaltung finden ſoll, ſagt ich dir oft,
muß einen Geiſt haben, hochgeſpannt, ohne uber
ſpannt. Muß fahig ſeyn, Thaten zu unternehmen
ſo groß und uberſteigend, daß alle jetztlebende Man
ner ſagen muſſen; Er iſt der Großte von uns allen.
Geh in dich!

Julio.



Julio. Raſend! Soll ich morden? Banditen
brauchen?

Solina. Kleinmuthiger! Dank meiner Liebe,
daß ich dich nicht den Augenblik zertrummere. Mor
den? Jſt das Große des Geiſts, wahrer Muth, feu

rig Unternehmen? Haben Leute vom heiligen Feuer
der Ehre getrieben, je gemordet? Kleine Seele, iſt
das Kunſt einem den Dolch ins Herz ſtoßen zu laſſen?
Das heiß ich wahre Große, jeden bedeutenden Men
ſchen nach meinen Abſichten zu drehen, ihn denn ru—

hig ſitzen zu laſſen, bis an ſein ſeeliges Ende, mich
bewundernd und ſeine Schwache erkennend. Kein
Funken des wahren Edelmuths iſt in dir. Jch dachte
der Geiſt deſſelben ſollte dich anwehen im Augenblit,
da dich meine Liebe niederwarf, und du zukteſt und

fuhlteſt, was ich dir gab. Herr Gott! der Menſch
kann meinen und Caſars Geiſt faſſen, und ſpricht
von Morden!

Julio. Meint ichs ſo? Llieber zehen Kuglen
durch dieſe Stirne, als einem Menſchen das Leben zu
nehmen, meine Ehrbegierde zu befriedigen. Mich
ſchaudert der Gedanke.

Solina. Gut Julio! An Hof! und kein Zogern.
Claßt ihn an der Hand.) Du haſt meine Liebe! und ſieh
du haſt ſie! und an dem Bewegen deiner Lippen, an
dem Zittern deiner Hande Schweig, ich bitt
dich, rede nicht. Jch fuhl dirs an, daß du weißt,
was dir Solina gab. Jch bitt dich Narrchen, rede

nicht



nicht, delne Bruſt iſt zu voll. Julio! und dieſes
owar wohl von keiner GSeite eine Liebeserklarung nach

der Mode?
 Julio. Donna Solina! Cumfat ſie

Werctt

Dritte Scene.
Paulos Wohnung.

Nacht.

Amante und Julio treten auf.
Julio Cim Oereintreten.)

cxra2vo bin ich? und was fahrt auf in mir? War
um ließt du mich nicht.

 Amante. Signor, ich durfte nicht. Verzelhen
Sie meinen Ungeſtuüm. Jch hatte Sie nie verlaſſen,
hatte Sie bis an Ende der Welt verfolgt, und waren
Sie mir noch wilder und harter begegnet. Meine
Donna befahl mirs, und fur ſie thu ich mehr, als

das Signor, ich mußte wohl, und gewiß ich
thats gerne.

Julio. Nun dann! verlaß mich jetzol! Jch will
ſie hier erwarten.

C Amante.
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Amante. Signor Julio!
Julio. Amante!
Amante. Jhre Hand aufs Herz, und denn ſehen

Gie ſich um. (cab)

Julio. Der Jung eiſchuttert mich, und ſelne
verſtohlne Thranen fielen wie Feuer auf mein Herz.
Amante! Jch kann den Eindruk nicht begreifen,
den die Reden, das wunderliche Betragen dieſes Jun

gens auf mich machen. Nanun ja, meine
Hand anf meine Bruſt. (ſieht ſich um) Das der Ort,
die Stelle, die Stelle, wo ich mit Laura den Him

mel genoß? Ach dieſes alles anders. So ſtumpf!
ſo taub! Jezt nur Solina, allenthalben nur.
Dort nur findet mein Geiſt Ruh bey ſelner Scho
pferin. Kann ich's andern? Laura! Jhre
Stimme! (klopft' an einer Thür) Laura! Eine beten—

de Stimme! Madonna! verzeih der heißen Liebe!
wende mein Herz von dem ſußen Betruger! daß ich

ganz dein ſey!, Jch! Laural ctlopſt.)
LCaura (offnet die Thür.) Leiſe! leiſe hier! das

Gerauſch geziemt ſich nicht. (Thür zu.)

Julio. Laura!
Caura. (inwendio.) Wer biſt du der Traurigen

die Ruhe mißgonnt? Jch bin nicht hier.

Julio. Laura! kennſt du Jullos Stimme nicht?
caura. Jch kandte ſie, drum leide ich.

Julio. Amante fuhrte mich her.

Kaura.
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gaura. Biſt du Julio?
Julio. Himmliſche Laura, ich bins.
Laura. Luge nicht, haufe deine Sunden nicht.

Deine Stimme iſt ſo ſuſi, ſo ſuß, ſie konnte die hei
lige Jungfrau dem Gelubde rauben. Das kann kein

Betrüger. Du biſt nicht Julio! Du Stimme
ſußer, als Nachtigalls Lied, lieblicher, als die Chore
der reinen Madchen wenn ſie in der Mette die Glorie
des Herrn beſingen. Loke mich nicht! Laß mich der
Madonna! Loke mich nicht! Nun du ſußer Schall,
du bezaubernder Hauch, lieblich durch die Luft zum
lauſchenden Ohr!

Julio. Ach Laura! laß mich dich ſehen!

gaura. Zum leztenmal Julios Stimme?

Julio. Ach zum leztenmal!

Zaura. Sieh! Du biſt Julio nicht. So ſuß
und traurig Julios Stimme! Wart ich trokne meine
Chranen! zum leztenmal? Noch einmal rufe ſtark,
Todes Stimme! zum leztenmal?

Julio. Jch halts nicht aus. Solina, Starke!
Wie klingts dumpf in mir! warum ſterben mir die
Worte auf den Lippen? O theuer erkauſte Solina!

Laura. Biſt du noch da, Todesſtimme?

Julio. Laura!
aura. Jch komme gleich. Da hab ich Lilien,
die will ich kniken, ſchöne Lilien und ganz friſch.

C 2 Brich!
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Vrich! brich! ach ſo brich! ſo ſink! brich! brich!
und bald mein Herz. Biſt du noch da?

Julio. Ach Laura noch dal
Laura. Stell dich weit weg und ſchau mir nicht

durch die Thur ins Zimmer. Geh leiſe, mein Vater
mahlt unten der Donna Solina Portrait. Alſo geh
leiſe. Sie muß genau getroffen werden. Meines
Vaters Kunſt verzweifelt, den großen Geiſt heraus
zutreiben. Geh leiſe, daß kein Zug verfehlt werde.

Julis. Brennender, als alle Rache. Laura du
bringſt mich in Verzweiflung.

caura (tritt verſchleyert heraus. Gott bewahr

dich! Mach kein Gerauſch!
Julio. Laura biſt dus?
Caura. Paulos Tochter. Ein krankes, kindi

ſches Madchen. Gute Nacht Julio.

Julio. Laura!
Laura. Halt mich nicht auf. Mir iſts nicht

gut hier.

Julio. Laß mich dein Geſicht ſehen.
iCaura (nimmt den Schleber ab.)

Julio. Gott! Todten blaß und Thranen.

Laura everſchlevert ſich wieder.) Die Lilien ſind ge
brochen und Lauras Herz. Warum ich dich rufen
ließ Julio, ein ſchwaches Madchen denkt
allerley. Jch wollte dir wohl lebewoöhl ſagen. Und

vergiß



vergiß mich, denke meiner, gut, und ohne Kum

mer. Dies nimm von mir, ich mahlte es.

Julio. Ein betend Madchen auf den Knien, die
Thranen den Wangen herunter Du ſelbſt
Laura!

gaura. Denk nicht druber. Willſt du mir den
Petrarca, meinen ehmaligen Liebling laſſen, den du
mir an jenem ſchonen Morgen ſchenkteſt? Jch les
die Canzioni ſorelle nicht mehr. Krin ſußes Liebes
lledchen mehr. Jch hab ſie alle mit Band verbun
den, daß mir keins vor die Augen komme. Du weißt,

wir laſen ſie; aber, Jullo, da war ein Band um
uns gewunden, das den Himmel bindet, und ſeine

Treue lieben. Es riß, und dir iſts gut. Jezo laß
mir  ihn bloß des Trionfo di Morte wegen. Willſt du?

Julio. Laural alles.
gaura. Nicht ſv. Lebe wohl Julio, und gieb

auch mir Lebewohl.
Julio. Du gehſt, und ich kann nicht ſagen

Ha! wie nun, daß ich ganz vergeh, und nichts!

nichts! Laura!
caura. Julio! ich werd ausdulden und lebe
wohl. Schoner, lieber, ſußer Betruger, tauſend
treue Lebewohl. Die Liebe in Lauras Bruſt war
heiß. Du ſchoner Betruger! Madonna ſegne dich.
cmachts reui ſiber ihn) Abdieu! Adieu! ſterben ohne
Klagen Abieu! Adieu! Roſen ſproſſen, wo du

C3 gehſt,
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gehſt, und llebe, laute Freude, wo du biſt. Laura
ſagt gute Nacht, gute Nacht! (ins Nebenzimnier ab.)

Julio. Laura hore mich!
.Laura (inwendig) Gott bewahre dich! zum ewig

leztenmal gute Nacht.

Julio (nach langem Schweigen.) So ſchwach und
klein war ich nie. Wie ich in der Gegenwart dieſes
Engels ganz erlag. Und kann ichs zuruktrufen? Kann

ich mirs wiedergeben? Solina! Die Stuatte
brennt unter mir, und jeder Gegenſtand ſenkt mich
in Schwache und Trauren. Ha! und Muth brauch
ich. (ab.)

Elne lange Pauſe.

Amante (Ctrit auf mit ſeiner eaute. Nacht! Freun
din meiner Liebe! und Theilnehmerin meiner Leiden,
umgieb mich, umfange mich! Und ach! in all der
Finſterniß ihr Bild! ihr Bild! Dieſer Tag,
meine Laura, war ein harter Tag. Bewahre mich
zu klagen! aber es war ein harter Tag, und noch
einen, und wieder einen Leiden und Lieben,
ſo Dein, meine Laura. Hier auf dieſer Stelle,
wo du den Kummer meines Vaters in Freude wan
delteſt, daß er in Fricde lebt, will ich liegen, ruhen,
leben, ſterben und lieben. Schlumre ſanft,
himmliſche Liebe! Hore nicht die Klage der Liebe.
Klage! klage Laute! und wenn meine Thranen deine
Trauertone nicht verſtimmten, ſo klage leis bis an

Mergen. cñngt und ſpielt.)

Dumpf



Dumpf ruft die Gloke Mitternacht,
Es ſchwirrt und hallt ſo od um mich.

Verlohren, einſam irr ich hier,
Klag durch die Nacht, ſie hort mich nicht.

Sie hort mich nicht und ſchlummert ſuß.
Jhr Sterne weint! ach weint um mich!
Jhr Luſte klagt! ſie liebt mich nicht“!

Blik bleicher Mond! ſie liebt dich nie!

Schall Trauergloke durch die Nacht!

Der lezten Stunde, Todten Ruf!

Nimm odes Grab den Liebenden!
Schließ bald mich ein! ſie liebt mich nicht!

Vom holden Aug der Liebe fließ,
Nicht eine Thran aufs ſtille Grab!

Mein bleicher Schatten weinte dir,

Laura! ich liebte treu und warm!

(ſinkt in eine ſchwermüthige Steluung.)

C4 Zwey



Zweyter Akt.
e—

Erſte Scene.
Paulos Wohnung.

Caura (im Bette ſchlafend. Die Vorhange gepoten.d

Amantt.Behute mich fur böſen Gedanken! behute melne

Geele fur Gedanken, die Laura entheiligen. (oeht ant
Bett, ucht den einen Vorthangz loiſe weg. Achl! der ringende

der tingende Schlaf! Die großen Tropfen aus dem hel
len Aug! Gie ſieht beſtandig dahin! Freude, wie
ſich Engel freuen. (kniet ſich nieder) Ganften Schlaf,

Mabdonna! Deinem heiligen Madchen Kraft und
Geneſen! Und willſt du das nicht, Madonna, ſo
nimm mich auch mit! Gieb mir Starke, ſie treu
zu warten, und dann GScheiden! Scheiden!

Pauldo (ctritt auf, fijt ſich ſtii gin nach einigent Schweigen)

Amante! Der Arzt mag reden, was er will. Sieh!
wir wollen ihr Leben erhalten.

tfu

Zweyte
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Solinas Wohnunn.
Solina und Julio.

Julio.—in ich werth, dir unter die Augen zu
treten?

Solina. Edler Julio! von ganzem Herzen dein.
Du haſt dich zu meinem Erſtaunen gezeigt; ſo fahr
fort! Jch erklar dich von nun an fur einen Men
ſchen, der meine Achtung verdient. Laß dir das
machtiger Sporn ſeyn, den Gang kuhn und edel zu
vollenden, den du betreten haſt. Hinan zum Zliel!
dort reich ich dir die Hand, ſing dir das Lied, das
Gottlichen nur tont. Und denn Julio!

Julio. Meine Schopferin!
Solinn. Dann bin ich dein.

Julio. Und ich, was du willſt.

Solina. Nicht mehr, als dein Vermogen zu
reicht.

Julio. Da ſeh ich keine Schranken. Ach! und

wenn ich ſo in den heißen, großen Augenbliken mich
gehoben fuhl, wo alles in mir lebt; alles zuſammen
taß; es ſich vor mir reiht, was ich thun konnte, und
werde; meine Bruſt ſich erweitert, und meine Augen

C5 mi
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mit unbeſchreiblichen Blik in kunftige Schopfungen
ſchauen, der Geiſt vorſchießt zu haſchen, und zu er—
euen Fur ſo einen Augenblik gab ich alles Leben
hin. Solina! ich kam weit, und was das beſte iſt,
was mich innerlich zuſrieden ſtellt, keiner kann ſar
gen, du haſts duich ſchlechte Mittel erlangt.

Solina. Sonſt wärs auch aus mit uns. Wenn
du das ſeyn willſt, was ich mir von dir denk, muß

keiner mehr ſeyn als du, und du doch der Rechtſchaf
fenſte, der Geliebteſte im Lande.

Julio. Schwer! aber ſorge nicht. Jch muß
Schritte gehn, wie ſie einer nur thun kann. Von
nun an der Anfang. Der Gedanke ſoll ſo mein ſeyn,
ſo feſt, unerſchutterlich jin meiner Seele ſtehn, bis
ichs bin; und die Ruhe der Leidenden hergeſtellt,
Kuimmitr in Freude verwandelt hab, und die Stohrer

derſelben erliegen. Schlaf! Ruhe! Freude weg!
Mir nur Liebe! und dies! Solina, lch bin den Au
genblik mehr, als Menſch. O gabs eine Sprache,
worin ich dir ſagen konnte was der Menſch iſt, wie
groß er iſt, der das denkt und dich. Es iſt aus
red ich.

Solina. Brauch ich deine trokne, nichtige Wor
te? Julio, ſeh ich dir in die Augen nichts wei
ter, kelun Wort mehr! Mich durchgluhtse. Wat

brauchts Reden? Du ſtundeſt da, ich hatt dich um
faſſen, und anbeten mogen.

Julio.



Julio. Thuts nicht die Liebe Piſanerin? Du!
Dau! allein vermagſts! Haſt mir Kraft gegeben, die
Flugel gegeben, eine Welt zu umfaſſen.

Solina. So gleicht der Liebende dem von den
Gottern inſpirirten und geliebten. Thut Sachen, die
andern Wunder ſind. Gefuhrt von dieſer Gottin der
Erde, wirſt du wachſen, dich auf neuen, nie zu er
mudenden Schwingen erheben, und außer dem Ge—

ſichtskreiß aller, derer Herz die wahre Hoheit der
Gottin nie erkannte, ſchweben. Und Julio, es
giebt ihrer wenige. Ha! ſie nahrt und wekt auf in
den verborgenſten Sinnen, und Winkel des Herzens
und des Geiſtes; fuhrt, leitet und lohnt den, der

ins innre ihres Heiligthums gedrungen iſt. Jullo!
und alles ſpricht an dir, mit mir geſchahs.

Julio. Liebe! Liebe! ſie fuhrt aus.
Pirro (vbrinot einen Brief. Ein Courler, gnadiger

Herr. Jn zwey Stunden reitet er ab. (ab)
Julio. Das Siegel des Konigs.

Solina. Brich auf!
Julio. Ein Brief vom Konig ſelbſt.
Solina. Lies!

Julio. Jch ſollte kemmen, und ihm dienen. Er
glaubte an ſeinem Hof war der Plaz fur mich. Das
Betragen und die Betreibung meiner lezten Geſchaf
ten haben ihn ſo fur mich eingenommen, daß er mich
ſehr ungern miſſen wurde.

Solina.
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Golina. kaß ſehen! cutei.) as dank ich ihm.

Julio, wenn das keine Flamme in dir anzundet!
Julio. Go laß uns bier enden, laß uns her

ſtellen!

Solina. Alles gut ſo weit! Jch fahr zur Her
zogin. Jch brenne, dieſe große, leidende Seele zu
ſehn. Unablaßig ſtellt ſich ihr Bild vor mich mit
Zugen, die meine ganze Seele an ſich ziehen. Jch
will hin.

Jullio. Du mußt, und ich wollte, du warſt vor
aller Welt unſichtbar. Es muß zu Ende. Jch kann
nichts dafur, daß ich an dieſem Gedanken hang und
zukt. Das Fragen, und Forſchen des Prinzen
O mir iſts, wenn er ſo ſeinen gelben gedrutten Mund
in ein uberredendes Lachlen bilden will, als mußt ich

mein Leben durch den Verluſt des ſeinigen retten.
Es muß zu Ende,

Solina. Und laß ihn fragen, erkundigen, und
all ſeine Spionen nach mir ausſenden. Jch will hin,
durch ſie alle durch! und ſie um mich niederblizen.

Julio. Da furcht ich nichts. Es iſt klein von

mir Und doch Solina! Jn deiner Gegenwart
bin ich alles zwiefach. Denk ich dich dort, ſchwindet
meine Starke, und mich deucht, ich kann nur in
deiner Gegenwart groß denken und unternehmend
ſeyn. Jch ſuhl daß nur hier mein Muth und Starke
haftet. (auf iune Stirne zeigend.)

ce
Oritte
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Oritte Scene.
Pallaſt.

Ein Zimmer.
Demz Galbino tritt auf. Hofmarſchall

Paſquino.
Jo bitte, gnabiger Herr!

Galbino. Ach die Langeweile! die Langeweile,
die mich verfolgt! mit auf dem Naken hangt ohne

Weichen! Leeres! unzulangliches Leben! das ich in
allen Winklen, in der herrlichſten Gegend erblik! das
iſt Leben! ſeyd ihr denn alle aufgetroknet? Elend!
Elend! welch dummes, kaltes Leben! weiß der Him
mel, wie ich mich nach einer Stunde vollen Herzens
und wallenden Bluts ſehne!

paſquino. (Ich komm nicht zum Wort.) So arge
Langeweile, mein Prinz? behute Gott!

Galbino. Wundert Sie's, Paſquino? Sie ſe—
hen ſo ernſthaft, wenn ich ſag, es iſt ein dummes,
ſchaales Leben, wenn all unſre Sinne und Begierden
darnieder liegen Wie nehmen Sies, mein ernſter
Paſquino?

Paſauino. Kein Uebel leichter zu heben. Neh
men Sie nicht ungnadig, wenn ich ſage, ich war
funf Jahr um den ſeeligen Herzog, und horte ihn nie

dieſe Klage fuhren.

2
Galblus.
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Galbino. Das machte dir ſeelige Herr hatte ſo

ſein Weſen.
Paſquino. Freylich hatte er das. Denn man

lleß den lieben Herrn nie in Ruh. Und ihm war da—
mit ausgeholfen. Thatigkeit war ſeine Hauptſteude.
Dabey war er nun ſo gefallig, daß er jedermaun Recht

wiederfahren laſſen wollte, und es am liebſten ſelbſt
that. Er hatte ſo ſein Weſen damit.

Galbino. Wie ich Jhre Aulſrichtigkelt ſchat,
mein Treuer!

paſquino. Das iſt nun ihr Weſen.
Galbino. Sol! daß ich keinen einzigen guten

Kopf am Hofe hab! kein erfindriſches Genie! Da
hab ich mich kine Zeitlang mit den Gelahrten abgege

ben, die ſturzten mich vollends hinein. Mit den
Poeten, dem Sang und Klang der Muſik wills auch
nicht mehr ſort. Das wird einem alles zum Ekel.
Jch verſuchts mit dem Bauen, und uberall die gar
ſtige Langeweile.

Paſquino. Das all zu horn! (iaut) Aber es iſt
ja noch Trauer an Hof, ohndieß nicht Zeit zu rau
ſchenden, zeitfreſſenden Luſtbarkeiten.

Galbino. Gut, daß Sie mich erinnern. Jch
denk, wir heben die Trauer nun auch auf.

Paſauino. An ſich unbedeutend. Aber das Volk!
es ſieht dieſes alles anders, findt Mangel der Liebe

und Achtung. O und wie wunſch ich Jhre Admini
ſtration ſo geliebt zu ſehn

Galbino.



47

EGalbino. Adminiſtrativn!
paſquino. Finden Sie was?

Galbino. Nein gar nichte. Aber daß ich juſt
vom Volk abhangen ſoll in allem Selav ſeiner Ein—
falt und Vorurtheilen ſeyn ſol Wie befindet
ſich die Herzogin?

Paſquino. Sehr wohl, wenn man das Wohl—
ſeyn nennen will. Wie wird Jhnen?

Galbino. Ach das Leere!

Paſquino. Jch bitte, mein Prinz!

Galbino. Red! Du weißt, Du haſt meine
Gnade.

paſauino. Jhre Gemahliu iſt ſchr krank.

Galbino. Jch lieb ſie von Herzen.
Paſauino. Und doch furchtet ſie Was iſt eine

Kamilla, mein Prinz!
Galbino. Gar nichts in Vergleich. Eine ſuße,

bezaubernde Schwazerinn, die ſich in Buſen ſchleicht,
und Sie haben kein Herz mehr, als fur ſie. Ach

was ſind das Schlangen, Paſquino! Sie glauben
nicht, wie die ein Fußerchen nach dem andern an ſich
reißen, ein Band um einen herumſchlingen.

Paſquino. Das iſts eben.

Galbino. Nun ja. Aber das zu zerreißen, wenn
man ſich auf Leben und Tod ergeben hat.

Paſquino. Wer wird das?

Galbino..
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Galbino. Nilemand. War meine Gemahlin

geſund

Paſquino. Jch weiß nur einen Arzt, der
ſlud Sie.

 Galbino. So! Aber ſagen Sie mir doch wie
treibt Julio ſeine Geſchaften?

Paſquino. O das So, das So!

Galbino. Gefallt Jhnen nicht? Mit iſt vieles
nicht recht, und doch muß ichs ſo laſſen. Antworten

Sie mir auf meine Fragen.

Paſquino. Nun-in Wahrheit, ich hab nie einen
jungen Mann geſehen, der ſo viel verſprach und lei
ſtete. Prinz, ein feurig, unternehmend Herz, feſten

Sinn, ſchnelle Wurkſamkeit, Einen Geiſt, der dem
Plaz, den Sle ihm gegeben haben, gewachſen iſt,
und ſich zu großern geſchikt macht. Vielfaſſend, weit
ſehend, unternommen uund gethan. Er treibt auf
alles, was er durchgeſehen hat, mit einer Zuverlaßig
keit und was das großte iſt, treues Gefuhl und
Rechtſchaffenheit.

Galbino. Jch erſtaune. Jch hab Sie nie einem

Menſchen eine Apologie halten horen. Sie waren
ſonſt ſehr argwohniſch. Aber mich deucht, er iſt dat

alles nur ſeit einer kurzen Zeit. Daruber, daß er
ſeine Sachen ſo gut bey dem Konig machte, kann ich
mich nicht genug wundern. Er machte Dinge wurk
üch, die ich nie getraumt hatte.

Paſquino.

J



paſaquine. Ich hatte alle Heffnung. Als er
gieng, ſagte er: bring ichs nicht zu Stand, mag mir
der Prinz meinen Abſchied geben, und ich werde
Schreiber.

Galbino. Sehr ſchon! Paſquino! ich will nun,
daß Sie ſich auf Jhre Guter begeben. Jch hab Jh
nen eine Penſton angewieſen, wovon ich hoffe, Sie
werden ſich gnügen laſſen.

paſquino. Jch danke unterthanigſt Aber
gnadiger Herr!

Galbino. IJch kenn deinen Eifer zu dienen, aber

alles muß Ende haben. Und ich denke ſo, Paſquino
hat deinem Vetter und dir treu gedienet, er wird nun
auch die Ruhe ſchmeken wollen. Wurklich mein lieber

Paiquino, ich habe den Glauben, man muß ſichs ein
mal gut ſeyn laſſen im Leben, wenns auch noch ſo.—
ſpat kommt, iſts nicht auszuſchlagen. So gehn Sie
nun, meivder Gnade verſichert. Nicht wahr, Sie
kamen ja, um Abſchied zu nehmen?

Ppaſquino. Aufrichtig zu reden, Nein! Jch hatte
ſpgar den Glauben, ich wurde nie uberflußlg. ſeyn.

Galbino. Das eben nicht. Aber ich halts fur
gut. Und unterſuchen mag ich weiter nicht, laſſen
Sie ſich das genug ſeyn. Jch ſeh, Sie machen ſich
zu einer Rede geſchikt. Lieber Paſquino, ich hab
viele, vielleicht zu viele Proben, von Jhrer hinreiſe
ſenden Beredſamkeit. Auch mochte die jetzige recht gut

ſeyn, und zum Abſchied voller guter Vermahnungen.

D Aber
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Aber, eben hab ich keine Zeit, drauf zu antworten.
Auch möocht ich nicht ſo geſchikt ſeyn, aus dem Stegreif

lange und angenehm zu reden. Uebrigens leben Sie
wohl. Glauben Sie, ich verlohr zu viel dabey, ſo
ſchiken Sie mir Jhren Seneca, und zeichnen Sie
mir das Capitel, welches die Materie enthalt, wo
von Sie reden wollten. Adieu lieber Paſquino!

Paſquino. (ab.)
Galbino. Hatt' ich die Verlegenheit des alten

Marren gemahlt, was gab ich drum? (küngelt Bediente.)

Ruft mir den Hofmeiſter! Ein gewiſſer Kayſer
behielt ſeinen Seneran bey ſich, um thn' zu neken,
und ich ſchik meinen friedlich fort. Aber er ſoll mir
nicht lange der Guter und Penſion genießen. Wie
er ſich mit Jullo verplazte! es iſt eine Freude, ſo ei
nen alten Kerl auf den Sand zu ſezen Ha!
(ſieht ſich ſchuthtern um. Dilie verfluchte Schwache!

Will das nicht einen Augenblik weg? Naher ans
Herz Solina! und warſt du nicht im Treiben, der
Starrkopf von todten Vetter mordete mich in Trau
men. Und wenn er mir noch einmal erſcheint, den
Todesbecher in der Hand, mir ihn reichend, ſollen
ſeine Gebeine in Fluß, und mußt ich ſie mit eignen
Handen hineintragen.

Ludowiko (tritt aut) Was befehlen Sie gnadi
ger Herr?

Galbino. Alle Aufmerkſamkeit, deren Sie fa
hig ſind. Alle Jhre Sinnen zuſammen! Den—

ken
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ken Sie nichts fremdes. Und Sind Sie gegen
wartig?

Ludowiko. Wie ſoll ich anders, da ich die Gna

de hab

Galbino. Mann! laß mich delne Hond fuhlen!
Cfaßt ihn an der Hand. Nach einigem Schweigen.) Geht
dein Puls immer ſo trag, lanaſam uund ordeintlich,
daß du ihn im Fall der Noth brauch/n konnteſt, die

Zeit der Stunden an den immer gewiſſen und ſichern
Schlagen abzuzahlen?

Ludowiko. Selten anders, gnadiger Herr!“

Galbino. Schwillt dir die Ader oſt auf, die ſich
hier deine verſchobene Stirne heruunterſchlangelt?

Ludowiko. Selten; ich mußte denn beleidigt
ſeyn; oder heftig nach etwas ſtreben.

Galbino. Haſt du deinen verzogenen, zikzaklau
fenden, harthaarigten Augenbraunen hier Halt ge—
macht, und abſcheeren laſſen; oder ſind ſie ſo ſchraf
von Natur gewachſen?

Cudowiko. Man hat Vorurtheil dagegen, ich
thats.

Galbino. Haſt allen Verſuch an deinem Haupt—
haar gemacht, ihin andre Farbe zu geben?

Ludowitko. Es half nichts.

Galbino. Warſt auch immer ſo todt und duſter
in dich vergraben, auch immer ſo bleichgelb im
Geſicht?

Ludo

nueul
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udowiko. Jmmer.
Galbino. Du haſt mit Sylla viel gemein.

Ludowiko. Sylla war ein großer Menſch.

Graalbino. Es kommt auf den Mann an, der ihn
heurtheilt. Freylich. Jch hatt noch mancherley.
Jch les was grokes in deinen Augapfeln von ausgefall

ner Farbe. Es liegt was drinnen von vieler Bedeu—
tung. Aber Hofmeiſter! was widriges, was ver—
drießliches Du ſcheinſt unzufrieden mit der Welt?

Was denkſt du von der Welt?
gudowito. Nicht zum beſten g. H. Sie wiſſen,

ich hab eine ſtrenge Moral. So vilel Erfahrung und
Weltphiloſophie, die ich meiſtens auf unſern Reiſen
ſammlete, um einzuſehn, wie ſich menſchliche Hand—

lungen verhalten. Mein Prinz! wer den beſten Fir
niß hat

Galbino. Der verklebt dem andern die Augen.

So meyn ichs auch. Der Bombaſt iſt weniqg auf
dieſer Wagſchaal. Die geprieſene, gute, große Hand
lungen der Menſchen ſind einem aus der Jmagination
des Dichters, mit allem zaubergeſchmukten Zeenſchloß

gleich. Du ſtaunſt, ſiehſt, horſt, was er will, bis
ſich nach und nach der Zauberteppich in die Hohe hebt,

das heißt, bis du zu dir kommſt. Der Dichter that
was der Menſch mit ſeinen glanzenden Handlungen.
Er machte dich eine Zeitlang furs wurkliche blind,
und zog ſeinen Profit draus. Große Handlungen

ſiind



ſind die Jrrlichter der Welt. Eine wohl uberdacht,
die Abſicht tief verſtekt, und ohne ſie je merken zu
laſſen, ausgeſuhrt, du zlehſt Frommen, Klugen und

Weiſen Glanzwolken vors Geſicht. Den meiſten
ſchwindt der Nebel nie, und du biſt angebetet.

Ludowiko. Welche Weisheit! und wie ſehr recht!

 Galbino. Man macht ſein Glut, und wie
mans macht.

Cudowiko. Est arbeitet doch alles zum guten

Zwek, hier, wie in der phyſiſchen. Welt.

Galbino. Keine Handlung halt die Unterſu—
chung aus.

Ludowiko. Dem groß und werth, ders nicht
thut.

Galbino. Fuhlſt du furs andre Geſchlecht? Haſt
du ſtarke Leidenſchaft? Kannſt ohne ſie nicht leben?

ludowito. Vollig. Jch bin druber weg.
Gaalbino. Von Jugend auf, oder thats deine
Phlloſophie?

Cudowiko. Die thats mit. Jch bin kalt, und
war nur ein einzigmal im Fall.

Galbino, Haſt du viel poetiſches Gefuhl? Be—
geiſteung? Feuer und Phanthaſie? Schweifende,
gluhende Traume?

Ludowiko. Nein! ich bin immer in mir.
Galbino. Du haſt vorhin von einem Fall geſagt.

Jch bitt dich, erklar dich!

D 3 Ludo
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Cudowiko. Jch bin durch einen verdrießlichen
Zufall in Rom entmannt worden. Schrieb drauf ein
Buch aegen die Luſte der Welt, das noch von Welt

und Geiſtlichen angefuhrt und geleſen wird.

Galbino So biſt du der Mann, den ich ſuch.Du hanaſt von keinen Luſten und Begierden ab, nur

Virnunſt fuhrt dich, kannſt alſo fur eine Sache al
lein wachen.

Audowito. Gnadiger Herr!
Galbino. Die Welt muß wenig Reiz fur dich

haben?

Cudowito. Deſto mehr der Ruhm.

Galbino. Gewiß! Jn Wahrheit? Sag der
Ruhm!

Qudowiko. Der iſt mein Jdol.

Galbino. Das ſagt mir  die Art, mit welcher
dus ausſprichſt. Du konnteſt einen großen Plaz be
haupten. Du wirſt gehort haben, an Hof iſt eine
gewiſſe bedeutende Dame, ihr Namen iſt weißt
du? Ja wie ich ſage Die Wittwe Korne
lia. Sonſt auch die Herzogin. Paſquino hat Ruhe
halben ſeine Amt niedergelegt. Und zur Belohnung
deines treuen mir erwieſenen zweyjahrigen Unterrichts,
erklar ich dich heute noch zum Hofmarſchall. (eudowiks

macht viele Verbeugungen. Und ſieh, dieſe Kornelia iſt
eine rachbegierige, herrſchſuchtige, ſtolze Art von einer
Aprippine. Sieh ſie ſcharf an! Und die Adlernaſe!

Der
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Der Fener Blik! Du weißt dieſe Dinge ſind
von keiner guten Bedeutung in einem Welbergeſicht.

Auch ſieht ſie ſo wild, und raſt zu gewiſſen Jeiten,
und heult wunderliche Dinge den Sternen vor.

LOndowiko. Das ſah ich.
Galbino. Und oh es iſt was erſtaunendes,

Titel zu ſuhren Lies die Ueberſchrift dieſer
Supplik.

n Ludowiko. Unterthanigſte Bitte an unſern gna
digen Herrn, Adminiſtrator, und

Galbino. Buchſtabier das Wort! zergliedre es!
Aber nicht, daß ichs hor. Es iſt narriſch, wie man

gegen gewiſſe Worter Antipathie hat. Bey meines
Vetters Leben war ein vortrefflicher Menſch hier, der
ward wuthend, wenn er den Miniſter nennen horte.
Der arme Schelm war nichts und fuhlte, daß ers

eben ſo gut ſeyn könnte. 1 5J

LCudowiko. Es geht oft ſo.

Galbino. Du biſt Freund und Vetter von J
Julio?

gudowiko. Vetter wohl. Freund wie von den

 Welbern.
Galbino. Du ſprichſt frey, das lieb ich an dir.

Es iſt eine Donna, eine gewiſſe Solina doch du
liebſt die Weiber nicht. Es iſt ein leeres Leben!
Adien! Wir reden mehr. Adieu! Cab.)

D 4 Ludoi
n
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LOCudowiko. War das nicht die nemliche Melodie
als der Verter zu laſtg war? Es waren der Worte 1

ſehr viel, und wenn ich ſie uberſezte, ſagt es ein klei

nes Wort, wobey wohl mauchem heißen Kopf die
Haare zu Birg ſtunden. Mord! he! Es iſt ein

Scchall, wie jeder audrer. Kommt nur auf die Jdee
vn; die man ſich dabey macht. Ueber das nur ein
vhelb. Wollens uberlegen. Vetter Julio! hm!
und Donna Solina! hm! und Hofmarſchall! hm!
und Mord! hm! Das klung doch all einander ſo
ziemlich gleich, und ward mir bey keinem anders.

Miuiſter! hm! Noch nicht? Graf Drullo! hm!
Warum geh ich vor? Wie manchmal wichtige
Dinge aus kleinen Zufallen entſtehen. Kornelia iſt
ein ſehr ſchones Weib! hm!

ct

Vierte Scene.
Zimmer der Herzogin.

Berzogin, und Roſaline auf einem kehnſiudi.

Roſaline.
QIch bin ſo matt, ſo gar krank, und Sie mar

tern mich vollends todt.
Serzogin. Das glaub ich; Du harmſt dich, Du

kummerſt dich. Roſa
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Aoſaline. Hab ich nicht Urſach, ſo elend, und

verworfen?

zZerzogin. Nein, du ſollſt nicht. Mich nahrt
der Gift und ſtarkt mich. Ach und kommt er mir
vor die Augen, dein Gemahl, den ich Nachts im
Traum bald zerreiß, bald vergift, den hamiſchen
Wurger.

Roſaline. Geben Sie mir die Medecin, dit
Stunde iſt vorbey. Und ach! von Jhren Handen,
Liebe! ich glaub immer die Wurkung iſt ſichrer.
1 cZerzogin. Armes Lamm! wie gern ich deine
Woarteriun bin. (gießt in einen Löffei) Nimm den Tod!
Dein Gemahl ſchwelqt heute bey ſeinen Maitreſſen.
Die ſchone Koſt, die er dir zubereitet hat; China und

bittre Tropfen, die die Zahne aus der Wurzel freſſen.
O wir Weiber! wir armes Spielzeug!

Roſaline. Halten Sie ein! Ach ich bin zu ſchwach,
das alles anzuhoren.

Herzogin. Das thu ich nicht. Deine Geiſter
will ich ſo ſcharf gegen ihn machen, deine Galle ſo
bitter, bis dirs iſt, wie mir, wenn du ihn nen—

nen horſt.

Roſ.aline. Jch bitte o mein Kopf!
Zerzogin. Halt dich Weib! Du hatteſt kei

nen Gemahl, keinen Edlen, Trefflichen, dem er
nach dem Leben ſtunde, den er holliſch zu todt nekte
durch verborgene Schliche mit ſeinen Helfern. Ha!

D5 und
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und laß dirs ſagen! laß dichs brennen durch die See—

le Wie ſich alles drangt an mir, zu rachen! zu
rachen! (teiſe.) er vergiftete den Koſtlichen.

Roſaline. Nein! Nein!
erzogin. Jch willtz erfahren, ich weiß es.

Aber du ſoliſts laut bekennen horen. Jch will ihn
und ſeine Helfer faſſen im Zorn. Jch will zu dem
Grab metrnes Lieben wandern, mehr Grimm und
hetßen Durſt nach ihrem Blut bey ſeiner Aſche in
meine Adern heulen und klagen. Und wenn mirs
denn wild vor den Augen tanzt, Geſtalten des Tods
ſich ſtellen vor mich, will ich ſie erhaſchen und ihnen

mit dem Leben das Geheimniß abzwingen. Wenn
du dann an meiner Stelle warſt, und ihm nicht mit
Lachlen Gift in die Adern goſſeſt, wollt ich dich auf

deinem Krankenbett erſtiken Dich Ach du Ge—
beugte! Du Gekrankte! ſieh nicht ſo weich! ſo kum
merlich und abgefallen! ſchwäche meine Seele nicht!

Roſaline. Leid ich nicht uber Kraft, miine Mut-
ter? Bin ich nicht ſchon die großte Schmerzendul

derin? Er nahm mich zur Gemahlin, und weiß der
Himmel! ich lieb ihn treu, mein krankes, zerſtoßer
nes Herz ſchlagt fur ihn. Und er verlaßt mich, ſezt
mich gefangen in eine Krankenſtube, hangt ſich an
Elende, ich verzehr mich hier, die Krankheit frißt
meine Jugend auf, hab von ihm nichts zu erwar
ten, als den Tod. Mutter, iſt das nicht Fulle der
Leiden?

cherzo



iZerzogin. Steig denn auf! Laß dir Rache Kraft
geben! Laß uns ihn zirreißen, wo wir ihn ertappen,
wie rechtſchaffue Wetber. Laß uns in ſeinem unrei—
nen Bint baden, ihn an den Haaren ſchleppen! Das
ſoll Gelachter ſeyn und Freude. Komm witr feyren
deinen Hochzeittag! Laß dich kuſſen und dir Romi
ſchen Gelſt einhauchen! Wo iſt er? wo haſt du ihn

gelaſſen? Steig auf!
Roſaline. Herr Gott! Herr Gott! und Sie ſehen

nicht, daß ich nicht aus der Stelle kann? Legen Sie
mir das Kiſſen untern Kopf, ich will ja gern und
willig ſterben. Ach meine Mutter! (kübt ihre Hand.)

Zerzogin. Wenn ich deine Mutter ware! Gott
im Himmel das nicht auf einmal! Deine Mutter iſf
ja todt, meine Tochter!

Roſaline. Ach!
ezerzogin. Das ſoll ich anſehen!
Roſaline. Herzens Mutter, ruhig!

 gzerzogin. Was? Unter meinem Herzen wim
mert der vor der Geburth beſtohlne Wayſe. Ruft,

wo ich mich hinwende: Mutter! Mutter! Ach wo
ich hinblik, ſeh ich das unſchuldige Wurmchen leben
dig. Es hangt ſich an mich, zappelt, umfaßt mich
mit ſeinen kleinen Handchen: Mutter Hulfe! Hulfe
gegen beſtellte Morder. Ach rette deinen Einzigen!
Und er wird begleitet und umgeben von dem Geiſt
ſeines Vaters dich ſchuzen und rachen. Und dann ſeh
ich ihn, kuhn, ſtark und erwachſen, mit der Miene

ſeines
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ſeines Vaters, hervortreten, ſich aufſchwingen und
zernichten. Weine nicht, mein Junge! laß dich
den Gift deiner Mutter nicht todten. Trink ihn all
in dein kleines Herr, und komm mit. zwiefachem
Grimm gebohren ans Licht. Und bis du komnmiſſt, will
ich herrſchen, und ich bin gebohren, zu herrſchen, und

äch will, ich will!

Roſaline. Monten Jhre Geiſter ruhig werden,
und mein Leben bald aus ſeyn.

5zerzogin. Fluche auf Fluche will ich haufen, und
uber meine Ohnmacht lachen. Du zartes Taubchen!

Du feines, ſittſames Weib! Die du im Keficht
ſizeſt, und ſiehſt, wie er andre liebkoſt, und im Pomp
zauffuhrt, du dich hier windeſt und doch ſeine Partie
nimmſt. Stirb denn! er halt dir einen prachtigen
Leichen;ug, ich ſez dir einen Leichenſtein mit deiner
Geſchichte, und fechts allein aus.

Roſaline. Laſſen Sie mich dulden!
Zerzogin. Tag und Nacht will ich dirs wieder

hohlen, mein Geſchrey ſoll dir den Schlaf wegheulen,

bis du mit mir ihm fluchſt und gegen ihn beteſt.

Roſaline. Nimmer! Nimmer!

Herzogin. Nimmer thoricht Weib? Jſt er dein
Gemahl? Jſt ers? Dein Gemahl und wer genießt

deine Rechte? Hauf allen Grauel der Wolluſt, und
dann hat er Urſach! Aber ſo, wie du biſt, keuſch
und rein, und ſo taubenartig, ſo heilig, ſo gut, da

fur
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fur taglich Todeskampf leideſt wegen ſeiner, doch von
Dulden ſprichſt Was iſt dir?

Roſaline (wird ohnmächtig.) Ach wie ſchwach!

cherzogin (reißt ihr die Kleider au) Du armes
Lamm! komm zu dir! um Gottes willen komm zu
dir! Hor! hor! ach ſo ſchlag die Augen auf!
Verlaß mich nicht! (fäut ihr um den Hats.) Blik mich
an! laß mich nicht in Verzweiflung?

Roſaline. Mutter!
eZerzoqin. Gott belohn dich! halt dich aufrecht!

Komm zu Bett! Weib! Weib bleib mir am Leben!

Dame d'chonneur. Die Grafin Solina bittet vor
gelaſſ.n, zu werden.

Herzogin. Sie ſoll kommen! Geſchwind! Helft
meiner Lieben zu Bett! (küst Roſaline.) Jch komme
zu dir, meine Tochter! Denk, was du, mir biſt.

Roſaline (ab.)

cZerzogin nach der Thür. Führt Donna Solina auf.
Jch bitt, Sie ſind hier nicht an Hof! (üieht ſie ſtarr an.)

Dein Julio log nicht. Ha Donna! laß dich auf
dieſe Stirue kuſſen! und ſieh ich verſteh dich. Kein

Wort, meine Liebe! Wer ein ſolches Geſicht hat,
bedarf keiner Worte. (umiaßt ſie) Jch halt eine
Romerin in meinen Armen, eine ſtarkmuthige Ro
merin, und mir iſt wohl. Dein Blit ſenkte ſich ſcharf
in meinen Geiſt, und reicht mir Hulfe. Jch ſeh
dich Retterin! und hier ſtehſt du begriffen. Unſre

Seelen
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Seelen gehen einen Gang. Hal ich hab ein Weſen
gefunden, in das ich alles legen kann, und das mich

veiſteht.

Soluna. Nehmen Sie mich, ſo wie ich bin,
ganz hin. Jn dieſem Augenblik macht ſich alles in
mir auf, was ich hab von Entſchluß und That.
Mein Herz war an ihr Schikſal gebunden, eh ich
ſie ſah. Und nun, was in der Welt, das ich nicht
unternehm?

Gerzogin. Herrlich! Herrlich! Und wie in dem
Augenblik aller Schmerz verſiegt! wie verloſchner
Muth zurutkehrt! wie ſich alles in mir verſohnt, da
ich ein Weſen gefunden hab, dem ichs klagen kann,
und das mit mir Rache ſinnt. Und hilft nicht ſchon

dieſer Wechſel der Blike! und dieſes Theilnehmen

laß dich lieben! laß dich umſaſſen, Schweſter!
Schweſter!

Solina. Jch hor die Gemahlin des großen Aemi
lius! und ich will ſie ſehen, geſchmukt mit der Herr
ſchaft, daß ſich ihr Geiſt entfalte.

cZerzogin. Aemilius! Aemilius! Komm Donna!
Cfuhrt ſie vors Portrait. Sieh dieſen geprießnen Aemi-

lius! Und zu dir! zu dir allein wird ſein Bild-—
niß reden.

Solina. Jch begreife ſeinen Wink. Mir iſts,
als ſprache ſein großer Geiſt herunter; Jch werd mit

euch ſeyn, und vor euch in Schreken ſezen.

vzerzo
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gerzogin. Unſer Bund iſt vor ſeinen Augen ge—
macht Aemilius! mein Thaeurer, ſieh herab auf uns
zwey Weiber! Wende dieſen Blik nicht von neir,
der immer ganz mein war! Laß mich weinen, Donna!

laß mich weinen!

Solina. Und warum nicht weinen vor dem Herr
lichei?

Zerzogin. Freundliche Seele! Jch ſehe fremde
Thranen um meinen Aemilius. Ach daß noch ein
Zug im lieben Gemahlde iſt, daß meine Thrane und
Kuſſe es noch nicht getilgt haben! Sieh Liebe!
dieſe Stirne! dieſe Augen! dieſes Feuer, das die
Feinde matt ſchlug! So, wie er da ſteht, kam er
aus der Schlacht, wo er einen gefahrvollen Sieg er—
focht. Er jagte herauf mit Blut und Staub bedekt,

und ich druktte ihn an mein Herz, mein Aemilius!
Und wie ich den ganzen Tag und immer in den Jdeen
lebte, die die Seeligkeit der Mutter und Weiber un
ſrer Voreltern ausmachten. Jch ließ nicht ab, und
er mußte ſich mir noch ſelbigen Tag, in der Kleidung
und der von der Schlacht verurſachten Unordnuag
mahlen laſſen. Er thats. So ſiehſt du ihn jezt.
Und ſieh dieſen Mann! den dreyßigjahrigen Held!
Dann laß dirs ſagen! Neig dich zu mirz Jch will
ein Wort in deine Ohren liſpern, das dich erſchuttern

wird, ſo ſtark du biſt: dieſen Mann haben ſie vergif
tet. Ein fremder Hof hatte ſein Jntereſſe dabey, denn

er ward furchterlich Jch ſeh, wie ſichs emport
in dir. Stilll Jch will dich an einen Ort fuhren

wo
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wo Gerauſch und Geton iſt. Jm Gebuſch iſt ein
Waſſerfall, wo ich meine Klage hintrag. Kein Lau—
ſcher vernimmts, du wirſt mich begreiſen.

Solina. Aemilius! Aemilius!
J Zerzogin. Still! Still! Creigt ihr ein verſtektes Por

trait) Und dieſer hat ihn ermorden laſſen. Dieſer
Gzalbino! Siehſt du nicht den Tiberius? Nachts
hang ich ihn hieher! um unablaßig meinen Haß zu

ſtarten. Komm! und dann will ich dich zu einem
kranken Lamm fuhren, das er geltefert hat, und das
ſtundlich mit dem Tod kampft. Komm an Waſſerfall,
wir wollen ihn uberhallen. Weiber! und ſchnelle
Rache! (ab.)

Neten

Funfte Scene.
Voriges Zimmer Galbinot.

Graf Drullo. Ludowiko. ctreten auf.)

Ludowiks.
Gs wird nicht ſo gehn. Sie ſezens ſo leicht

nicht durch.
Drullto. Jch ſag Jhnen, ich will den Anſchein

des lezten Manns in der Faree haben, und alles zu
ſammen in halbem Schlummer fuhren.

LCudo



Ludowiko. Jullo hat wurklich viel vor ſich.

Drullo. Das iſt ein uberſpannter Menſch von
einem Poeten, wie ich immer ſagte, der neue Wel
ten in ſich ſchafft, und die Wurklichen vergißt. Mit
Leuten ſeiner Art wird man nur zu bald fertig. Wag
will er hier mit dieſen Empfindungen, mit dieſen Ge
ſinnungen? Was nuzzen ihm all ſeine Talente?
Lieber Bruder! Poeſie und Edelmuth leben entweder
verborgen, oder gehn gar nach Brod. Kommen ſie
an Hof, oder in die Welt, muſſen ſie ſich nach dem
Ton derſelben wandlen, oder ſie werden mit ihren
Beſizern zu Grunde geritten. Sie werden ſehen, das

iſt ſein Schikſal, und es muß es ſeyn. Jch hab wohl
Poeten prellen ſehn, aber nie, daß andre von ihnen
geprellt wurden. Und am Ende, was wills mit dem
Menſchen? Man muß ihn erkennen lehren. Was
die Weiber anbelangt je nun, Weiber ſind doch
immer bloß Weiber. Und wenn ſie Zwiſt und Unei
nigkeit zwiſchen den heißen Kopfen angefangen haben,
ſo kommt der kalte Zuſchauer, und hilft den Ueber
flußigen zu Ende.

LQudowiko. Wir werden denn ſehen.

Drullo. Wenn mich was in der Welt argern
konnte, ſo wars die Miene und der Ton der Beant
wortung, mit welcher Sie eine Sache anhoren, und
erwiedern. Warhaftia, man ſollte ſchworen, Sie hatten

die Stellung ihrer Muſelen, die Lage ihrer Zuge von
der Zeit an unverandert beybehalten, worin Sie als

E Knabe
S
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Knabe ihrem Schulmeiſter einen boſen Streich mit

dieſer Ruhe ableugneten.

gCudowiko. Hm!

Drullo. Wenn Sie den Weg nur die Helft ge
macht hatten, den ich mit feſtem, ſichrem Sinn, ganz

durchlief, Sie wurden uber dies Puppenſplel, das
hier Leidenſchaften, Narrheiten und Heucheley auf
fuhren, lachlen wie ich. Wir hatten zwar nle Man—
gel dran. Und wohl uns! Wie ſollten wir uns an—
hangen und durchgreifen, wenn Leute, die den Plaz
nun einmal vor uns haben, nicht ſo beherſcht wurden.
Aber bey uns wars doch immer ſo gewohnlich, daß
man gewiſſe Temperamente traf, und den andern
nicht vollig bey der Entſtehung Zwek und Ende ab
ſehen ließ. Jch war in Spanien, Portugal und
Amerika, trieb Sachen durch, die keiner begreifen
konnte, wie ſie moglich zu machen waren. Und
fur meine Galle war das immer das zutraglich
ſte, daß ich im Verborgenen, und ſo zu ſagen, un
ſichtbar die Hauptrolle ſpielte. Alle die Kerls, die
mir brauchbar ſchienen, nach meinem Willen, Phan
taſie, Einfall, auch oft bloß des Spaßes halben (um
zu ſehen was ein Einzler vermag, der den wahren
Stein der Weiſen gefunden hat) anbließ, herum zu
jagen, anzublaſen und vorzubereiten. Von welchen
allen ein jeder ſich eindilden mußte, er arbeitete fur

ſich. Und dann trat ich hervor, und hatte, was
ich wollte.

Ludo:
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gudowiro. Ruhm war alſo nie Jhr Zwek.
Drullo. Was ſchiert mich das? Jch dachte im

mer, du arbeiteſt in dieſer ſcheinbaren Kalte, zu dei

ner innren Befriedigung und Behaglichteit. Und das
daugt mich das beſte. Mir iſt ein Menſch unaus
ſtehlich, der bloß damit umgeht, andern von ſich zu
reden zu geben, und darin ſeine Exiſtenz ſucht. Jch
meine, der Menſch iſt gluklich, wenn er fur ſeine in
nere Behaglichkeit arbeitet, und der Weg dazu ſchien

mir immer Seeligkeit.

Cudowiko. Hm!
Drullo. Jhre heutige Hms zuſammen, mein

lieber Ludowiko?

LCudowiko. Wie?
Drullo. Konnen Sie zu keinem Entſchluß kom

men? Und doch ſcheint ihr Vorhaben. wichtig zu
ſeyn.

Galbino (tritt auß.) Jch hab ſie geſehen, hab ſie
nah geſehen.

Drullo. Nun, mein Prinz, wie finden Sies?
Nicht wahr, ich ſagte weniger, als Jhre Augen

ſahen?Galbino. Was Sie abgeſchmakte Fragen thun.

Drullo. Jch wollte nur horen, ob meine Be
ſchreibung eingetroffen, ob Julios Braut das
ware

Galbino. Das ware Was denn nun?

E 2 Drullo.
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Drullo. Was alle ſagen. Ob Sie Julio nicht
fur giuklich halten.

Galbino. Julio, und abermal Julio.

Drullo. Jch glaub, daß keine Solina in gan
Jtalien mehr iſt.

Galbino. Wohl moglich, Herr Graf.

Drullo. Daß ſie aber nun an dieſem Julio al
lein den Spiegel ihrer Seele findt, wie ſie ſich aus
drukt, alle andern ſo klein anſieht

Galbino. Es iſt narriſch, Drullo. Aber ich ſag
Jhnen, iſt Jhrer einer wurdig, ſo iſt ers. Denn
Julio

Drullo. Jſt mehr als wir alle, meynen Sie.
Galbino. So!
Drullo. Wenn wirs uns einbilben. Wir! Jch

red von uns gewohnlichen Menſchen.

Gailbino. Was hat Jhnen Julis gethan?

Drullo. Nichts, ich bin ſo ſehr ſein Freund, wie
Sie, mein Prinz.

Galbino. Jch verſtehs. Drullo iſts gewiß, un
gezweifelt iſt, daß Julloo

Drullo. Jhr Brautigam iſt. Nichts gewiſſers!

Galbino. Jch hatts nie geglaubt, daß ſo was
moglich ware.

Drullo. Was, mein Prinz? Galbino.
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Galbino. Eine Donna Solina.
Drullo. Drum glaubten Sie mir auch nicht,

ſahens fur ein Jdeal an, in meinem Gehirn ge—
bohren.

Galbino, Jch wollt, es ware anders. Und doch
wunſcht ich mir ſolche Stunden. Drullo! was das
fur ein Weib iſt! und was das fur Geſpenſter ſind,
denen wir die Hande leken, die wir mit Schmeiche
leyen erſtiken, und knechtiſch anbeten. Da ſeht nur,
wie verblendet wir ſind, wie arm an wahrem unter
ſcheldendem Gefuhl. Sie mußte erſt kommen, uns
zu zeigen, was das Weib iſt.

Drullo. Was ich dachte, was ich furchtete, ſeh
ich nun all. Sie hat ſie hingenommen. Und bat
ich Sie nicht, Sie ſollten ſie meiden?

Gaalbino. Jch trau mirs nicht ganz zu geſtehen.
Sie hat einen Blit Den Teufel man furcht ſich
zu ſagen, ich liebe. Stolz und mit ſchweſterlicher
Vertraulichkeit traten Sie zuſammen in Garten.
Graf, verſtehn Sie inich! Sie und die Herzogin.
O wie mich das lacherte! und wie grimmig die Liebe
in mir ward. Sie gliengen nach dem Waſſerfall,
kehrten zuruk, und ich nahm in der Ferne wahr, daß
Kornelta ihr ihr Leiden weinte. Denn ſie wiſchte Thra
nen von der Herzogin Augen, und drukte ſie an die
ihrigen, mit einer Stellung, mit einer Theilneh
mung O hier wohnt Haß und Liebe! Sieh
Drullo! und jezt wirſt du mich begreifen. Jch

Ez lauſchte
—SS
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lauſchte ſie, als Sie nach der Chaiſe gehn wollte,
und redete ſie an. O ich glaubte mein Blik war feſt.
Jch ſag Jhnen, ſie ſind ſelten die Donne Solina.
Und was das verflucht iſt, juſt was mich raſend
macht, liegt mir im Weg.

Drullo. Jhnen?
Galbino. Drullo, wenns eine Kamilla ware,

eine von den gewohnlichen Madchen, da ließ ichs gel
ten. Da geht ihr einige Tage um ſie herum, erlangt
ſo viel, daß euch kein Wunſch mehr ubrig bleibt. Aber

eine Solina, und ein Brautigam der einen Jupiter
vorſtellt, und gut vorſtellt, da iſts was anders.

Drullo. Nicht weit davon Jrions Geſchichte.

Galbino. Jch glaub faſt, dem giengs ſo, der ſich
ihr auf dieſe Art. nahte. Jch kanns, kanns nicht bet
greifen, wo ſie das Aug, den Blik, das alles her hat.
Aus ihren Augen ſtrahlt ein ſo heiliges, reines Feuer,
ſolche ubermenſchliche Macht Jch biß die Zahne
zuſammen fur Giſt, daß meine Sinnen ſo ſtumpf
waren. Sie iſt mir zu groß, ich mags nicht zu dent
ken wagen.

4

Drullo. Jhr Jupiter!
Galbmne. Jch verbitt mir!

4

Drullo. Julio geht aus dem Cabinet. Kommen
Sie wir wollen ihn hezen. Jch hab einen Einfall,
gelingt der nicht, gelingt keiner.

nect
Scechſte
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Sechſte Scene.
Paulos Wohnung.

Aaura todt in einem Geſſel. Paulo vor der Staf
feley, mahlt ſie. Amante ſtarr und weg zu

ihren Fußen.

Paulo nach langem ſchmerzlichen Schweigen,
ſinkt nieder.

Amante! ich hab mich um meine Augen

gemahlt.

E4 Dritter
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Dritter Akt.
Erſte Scene.

Pallaſt.“
Prinz Galbino (tritt auf.)

geDir alles Zauber, unbegreiflich noch. Jch
weiß nicht, wies war, mags nicht wiſſen, um die
Zaubergemahlde in der Verwirrung zu fuhlen. Was

thu ich? Hin zu ihr? Das wars. Julio! Julio!
Geduld! und ich ſage, nicht Geduld! Jch will dei—
ner loß werden, dieſer und aller. Und der Erinne—

rung

Bedienter (konmt.) G. H. Graf Drullo, und
der Herr Hofmarſchall

Galbino. Laß ſie kommen! Was das duſter iſt
im gauizen Pallaſt!

Drullo und LCudowiko treten auf.

Galbino. Nu was gaft ihr mich an? Was wun
dert euch?

Drullo. Jch hab Sie nie ſo geſehen.
gudowito. Jch ſah in meinem Leben niemand

ſo reiten.

Galbino.



Galbino. Ha, mir galts!
Drullo. Jn Jhrem Geſicht mahlt ſichs.
Galbino. O ihr klugen Leute, daß ihr das ſehn

konnt! Konnt ihr mir helfen? Geht nur! ich möcht
ewig nicht anders ſeyn. Jhr verſteht mich auch nicht.

Mir fehlt ein junges, volles Herz dem ichs vertrauen
konnte. Wenn ſich eure Bruſt nicht hebt bey der
Erzehlung ich mochts euch einhauchen konnen,
Halt Reiterin! Habt ihr noch keine Donna rei—
ten ſehn?

Drullo. Hler nun wohl nicht.
Galbine. Wie das gieng? wie das war? wie

wars denn? Nur ſo was von Vorſtellung. Wenn
ich nur einmal aus dem Taumel war, oder ewig drin

nen lebte. Jedes Buſchchen vor mir ſtunde, wo ſie
anſtreifte, ich wollte es herzen. Wenn ich jeden
Baum ſahe, unter deſſen hangenden Aeſten ſie ſich
beugte, den Walogeſang, alles, und ſie!
Drullo, Jch rathe faſt
Galbino. Nicht doch. Kein Wort! was wißt
ihr? O daß es vorbey iſt! was das dumm iſt. Dort
alles ſo herrlich, und ſo dammerig iezt, ſo gar arger—
lich. Mir fangts an unertraglich zu werden. Be
gierden und Wunſche! war der Augenblik noch, und
ich konnte dann der raſchlaufenden Zeit die Flugel ab
ſchneiden und ewigen Halt machen. Was wir nur
ſind? Fur was wir ſind? Da hab ich einen Augen
blik, wo ich das volle Daſeyn fuhl, eh mans wahr

Es nimmt



nimmt huſch weg! Das rauſcht ſo unaufhaltſam
dahin! Alles, und iezt nichts! Konnt ichs vergeſſen!

Jch muß uber den Wuuſch, lachen.

Drullo. Jch verſteh kein Wort.
LQudowiko (geht nach der Gallerie.)—

Galbino. Nun denken Sie ſich... Wo fang
ich an? Recht! Jch ritt nach der Villa.
Julio fuhr

Drullo. Und die Piſanerin mit?

Galbino. Muſſen Sie denn gleich auffangen,
was ich nicht ſagen mag?

Drullo. Nu Prinz, wie Sie wollen.
Galbino. Jezt wie ich will.
Drullo. So wunderlich ttaumte ich Jhre Liebe

nicht.

Galbino. Drullo ich weiß nicht, was das iſt!
Was, fur boſe Laune mich plagt. Jch kann lachen,
weinen, und giftig ſeyu. Wenn ich euch alles ſagen

ſollte, wenn ihr Manner wart von Entſchluß und
That, mir die Hande reichtet, und mir das vor den
Augen entferntet, mir das bittre, ſtechende, und ge
haßige vom Herzen nahmet Jeit fallt mir wie
der ſo allerley ein! Und Drullo! ſieh! Komm lieber
Drullo, laß dich umarmen! es muß weg, wenn ich
zu Ruhe kommien ſoll. Ach ich dachte, die Liebe
machte einen ganz anders. Das iſt eine ſo hamiſche,
wurgende Bitterkeit, die mit dem ſußen Gefuhl wech

ſelt,



ſelt, und ſich untermiſcht es laßt ſich nicht ſagen.
Auf mir ruht Sauls boſer Geiſt, und hat mich mit
ſeinen aarſtigen, ſchwarzen Flugeln uberdekt; er treiht

ſein Spiel nach Geſallen mit mir; ſchwellt bald mei
ne Adern, rennt bald im Taumel mit mir dahin,
giebt mir dies und jens ein; lachelt und ſieht grim
mig, und nichts in der weiten Welt, wo ich mich
anhalten kann! Ach wer wird mich beſanftigen
und einſchlafern durch liebliche, berauſchende Har
monie?

Drullo. Das ſoll Donna Solina. Jhre Reize
mehr, als Seiten, und Stimme kiang. Jch denk,
in ihrer Gegenwart muß man Hinnnel, Erde, und

ſich ſelbſt verg. ſſen.

Galbino. Still! ich mag ſie von keinem loben

horen.
Drullo. Jmmer das entgegengeſezte.

Galbino. Horen Sie, wies gieng. Jch muß
reden, und ſollt ichs meiner Gemahlin erzahlen. Auf.
der Villa trafen wir zuſammen. Jch floh nach dem
Garten. Da ſaßen nun alle die hohlaugigten Ge—
ſpenſter von Weibern um die Konigin der Liebe her—
um, die in Pracht, Große, und Reizen ſchwamm.

Mit einem Fingerwink ſchien ſie alle die kleinen ge
horſamen Weiberſeelen zu beherrſchen. Keine wagte
zu reden, und offnete ſie auch die Lippen, ſah ſie erſt
nach der Gottin, biß ſich dann in die Zunge und
ſchwieg. Es war lacherlich anzuſehen, wie die großen

Dames
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Dames ihr kleines Nichts fuhlten und alle ſchwiegen,
well ſie fuhlten, man hore, ſahe nichts, als ihre ſtolze
Nachbarin. Meine ganze Seele haftete auf ihr.
Und in dem Augenblik vergaß ich alles, was mich
drangte und qualte. Da war kein Theilchen, keine
Beweaung, ſo klein und unbedeutend ſie ſich denken
laßt, das nicht vermogend geweſen ware, einen zu

beſtriken. Ach wie wuhlten meine Augen in dem
Pracht! und mit welchem Gefuhl! Oft vergaß ich
mich, und meine Augen glitichten uber den Buſen zu
den ihrigen hinauſ, und dann ſieh! das war doch,
als wenn plozlich ein Wetterſtrahl euch durch Augen
und Seel fahrt,. Jhr verliehrt euer Bewuſtſeyn, und
eure Sinnen ſcheinen durch die plozliche Feuerhelle
eine Zeitlang ſtumpf geworden zu ſeyn, es koſtet euch

Muhe, zu euch zu kommen. So war mirs und noch.
Ste merkte es wohl. Denn wenn ich Zerſchlagenet
nur den Augendekel ein wenig in die Hohe zog, ſtarrte

ſie mich an Oh was bin ich? Was bin ich?

Drullo. Das iſt wunderbar. Prinz! ich ſag
Jhnen, Gie ſollen ihr in die Augen ſehn, und

Galbino. Jch verſteh. War mir damit gehol—
fen! wenn ich nicht wollte, daß ſie das an mir fan
de Unterbrech mich nicht und hor. Es dauerte
lang, bis ſich die andre Weiber in die Alleen zu zer
ſtreuen geruheten, ſie gieng mit. Und ich war ihr
nach, und hatt ihr Aber da lag mir Julio

mit



mit ſeiner großen Miene auf der Seele, und bannte
mich, wie ein Kind.

Drullo. Prinz! ich ſchwor, er ſollte mich nicht
bannen, und ſchwor Rache dafur!

Galbino. O des Starken! Und ich ſollte dadurch

alles verderben? Jch kann Jhnen ſagen, von dieſem
Augenblik haß ich ihn axger Jch ſeh Jhnen an,
daß ſie mich verſtehen. Und hier haben Sie meine
Hand! in dieſem Handedruk liegt ein Befehl

Drullo. Wo mir mit dran liegt ihn zu vollziehn.

Galbino. Horen Sie aus! Jch ſchlich mich nach
und nach weg. Die Donna? Wo iſt ſie? Wo iſt
die Donna? Und all die Affen, ich weiß nicht. Oh
war ich raſend! Durch alle Gange, durch alle
Gale. Stoß auf meinen Kammerdiener, der mir
ſagte: Die Grafin, die mit dem Staatsrath Julio
herausgefahren ware (der Kerl hatte meine Gnade ver

lohren) ſeh in Hof gekommen, den Neapolttaner ge
ſattelt ſtehn geſehn und gefragt, wems Pferd zuhore?

Dem Prinzen. Geht bey ſeit, und ſie mit ihrer
Dame d' Honneur aufs Pferd zu. Er warnte ſie,
das Pferd ſey wild, und da ihre Antwort: Wem
der Geiſt wild iſt, tragt einen ein wildes Pferd
leichter, als man ſich ſelbſt. CEudowiko kommt lanaſam zu

rück) Ludowiko! ſind Sie denn Stein!

Drullo. Weiter Prinz!
Galbino. Er entfernte ſich, doch ſo daß er alles

ſehn konnte. Sie gab dem Pferd gute Worte, ſtrei
chelte
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chelte ſeinen Naken Drullo, was mir das Pferd
werth iſt!

Drullo. Nun Prinz!
Galbino. Schwung ſich in ihrem Reitkleid auf,

und wie der Bliz nach dem Waldehen. Donner! ich
hatte Flugel. Und nun denkt euch alle Zaubergemuahl
de Arioſts von Angelika und all ſeinen irrenden Prin
zeſſinnen zuſammen, ihr habt nichts. Ha wie ihr
ſeidnes Oberkleid durch die Winde ſegelte! Die Feder
buſche auf dem Huth wehten, und die Gottin! Jch
war auf jedes Luftchen eiferſuchtig, das ſo frey und
los um ſie ſpielte, Wangen und Buſen kußte, und
hebend durchs Gewand wuühlte. Jch ſchlich mich
durchs Gebuſch, gefuhrt von himmliſcher Melodie.
Jch hielt nicht langer, durch und ihr in Zugel.
Halt Reiterin!

Drullo. Riefen Sie?
Galbino. Noch einmal fallt mir nicht in die

Rede. Die kleine Anwandlung des Schrekens beyh
ihr, die ſich gleich wieder in Große, und etwas Ver
druß ausbildete, brachte mich vollig außer Faſſung.
Jch ſtammelte von Stallmeiſter vwie ich ſo gluklich
ware, ihr Pferd zu fuhren, wie entzukt ich ware
ihr Blik unveranderlich.

Drullo. Kein Wort?
Galbino. Jch vermogts nicht, eine Antwort zu

t.iegen. Die einzige große Gute, die mich hinrieß,

war,
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war, daß ſie ein Aeſtchen brach, es theilte, auf ihren
Hut ſtekte, und mir das andre reichte. Jch kußte es,
und den Saum ihres Kleides. Ach mir war ſo wohl
und grimmig bitter und auf einmal der Gedanke
mit meinem Hirſchfanger das Pferd zu durchbohren,
ins Gebuſch mit ihr o ich! Das raſte in mir!
Durchtobte mir das Mark! ich hielts nicht langer
aus. Und eben da lentt ſie um. Jupiter Julio vor
uns. Alles rutſchte vor mir hin, wie ein Zauber
ſchloß, wo alles durch einen Knall verſchwindet.
Schwarz fiels nieder, und finſter in mir und um mich!
Und blutig ſtehts hier, und ſo ſolls enden.

Drullo. Julio nahms.

Galbino. Das acht ich nicht. Weg! weg und
laßt mich.

Drullo. Prinz die Geſchichte iſt alles werth.
Wird Julio eiferſuchtig, und ſezt Zweifel in ſie, ha
ben Sie gewonunen. Jch will hin. Und hat ihn
nicht das bloße Hofgeſchwaz von Maitreſſe wuthig
gemacht?

Galbino. Hal! gehn Sie! Jch brauch viele Stun

de um zu mur zu kommen. Ludowiko! (ab.)

Drullo (auein) Ha! ha! ha! Prinz Galbino
Sie hattens nicht beſſer machen kounen, und all ihr

Verſtellen, wird ſie hier nicht helfen. Geht nur zu—
ſammen, ich ahnde euch, und euer Vorhaben. Wenn

ich dem Spiel dieſer Manner zuſeh, und dem Spiel
dieſer Weiber, dit ſie doch am Ende noch berukten,

wenn
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wenn ich nicht wachte Man hat ja wohl eher
geſehen, daß einer den Spaß ſo weit trieb, nachdem
er die Leute auf die Spize ihres Hoffens und Wun
ſchens gebracht hatte, ihnen eine Scheidewand vor
ſtellte, und ſie ſo ganz hoflich nach der Reih abfertig—
te. Stie mein Prinz thun dies! und Sie Hetr
Hofmarſchall dies! und Sie Herr Julio werden ge
hezt, und zum Unſinn getrieben ſo waren nun die
Rollen ausgetheilt. Dann will ich wie ein Gott aus
den Wolken hervortretten Ha Donna Solina!
was fur Begierden regen ſich in mir! Auf Sie wird
geſpielt, und Sie will ich davon tragen, und Konige
und Furſten zu meinen Selaven machen. Hm und
des Poetenblike noch verkehrter machen! Kalte! und

Feuer im Herzen!

e

Zweyte Scene.

Solinas Wohnung.
Voriges Zimmer.

Julio (trit auf.)
cras Gered all, das Fragen all, das Blike

ſtehlen all, die Vergottrung, die Anbetung wenn
„das fortdauert, mein Blut noch weiter zu vergiften,

ſie
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ſie mirs fort abſchlagt, mein zu ſeun Jch
fuhls, ich fuhlls, mein Gang iſt gethan. Hier das
Ende all der hohen Gedanken, die meine Bruſt auf—
ſchwellten. Nichts ubrig, als der Dolch, der mir ſo
nah am Herzen liegt. Jmmer tiefer! tiefer! tiefer!
ich will ihn herausreißen, und ſollt ich mich verblu
ten. So fahrt denn wohl! ihr Gotterflugel! und ihr
machtige Eingebungen! Fahrt wohl! ich dank euch ab.
Komm kaltes Blut! ſtumpfer, matter Sinn! Ver—
drang den unbandigen Geiſt! Und hier ſchwor ich,

tuchen will ich's an ihm, ſo wahr ich in dem Augen
blik noch Julio bin. Und dich rachen ermordeter Ae
milius! Jch will ihr zeigen, was ich bin, ſie ſoll
fuhlen, daß ich ſchied.

Pirro (tommt.) Gnadiger Herr!

Julio. Ha!
Pirro, Es iſt ein blinder Mann draußen mit

einem Jungen, der mit Gewalt will vorgelaſſen ſeyn.

Julio. Jezt nicht.
pirro. Er bittet gar ſehr der Alte.
Julio. Blind ſagſt du

pirro. An beyden Augen.

Julio. Laß ihn kommen. Blind! der iſt elend.
Und doch mocht ich meine Augen mit ſeinen blinden
eintauſchen, das nicht mehr zu ſehn. Tauber, ſtum

pfer Sinn, blinde Augen, das war nun meine
Sache!

F Amantt
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Amante Cfuhrt den Paulo an eineun Stok auf.)

Paulo. Fuhr mich vor den Herrn!

Julio. Geſtalten des Tods und des Elends wer
ſeyd ihr? Ha wie der Anblik dieſer Ungluklichen
mich beugt!

Amante (ſtellt Paulto vor Jullio.)

Paulo. Stteh ich vor dem Herrn Staatsrath?

Julio (bey Seite.) Paulo und Amante! Und ſo
verfallen und verſtellt daß ich kaum meinen Augen
trau. Ach und Ste. ſinds! Alter! was briugen
Sie mir?

Paulo (bũtt ſich.) Jch hab ein wunderbares
Gemahld.

Julio. Das ich iezt nicht ſehen kann.

Amante (ſtellt ſich mit ſulem geſenkten Dut vor Julio)

Julio. Was iſt dieſem Jungen, Vater! Jch
ſah nie Leiden ſo tief und innerlich.

Paulo. Ein lieber, ſtiller Junge, der den Tod
unablaßig blttet,ihn zu ſeiner verſtorbenen Liebe zu

bringen. Er leitet meine finſtre Tritte, ich alter
Mann wurde nicht fort konnen ohne ihn.

Julio. Wie gern ſagte ich Geſellſchaſt fur
mich. Wie ſind Sie um Jhre Augen ge—
kommen?
Paulo. Mein Kind hat ſle mitgenomnien.

Julio (erſtarrt.)
Pauio.
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Paulo. Jch hatt' ein gutes Kind Wollen

Sie mein Gemahlde nicht ſehn?

Julio. Jch bin wurklich iezt nicht in der Faſſung.

Paulo. Giebs Gemahlbe Sohn! Sie kau—
fens gewiß.

Amante (ſtellt das Gemählde auf.)

Julio. Laura! Paulo! Paulo!
Paulo. Sie kennen mich, Sie ſiunds. Jch preiſe

dich, Gott, daß du meinen Augen das Licht nahmſt,
den Morder meiner Eingigen Liebe nicht zu ſehn.

Julio. So todt und heilig wie hier meine
Laura!

Paulo. Das iſt unbarmherzig zu fragen.
Zulio, ſie ſtarb, da du ſie verließt. Und in den Freu
den deines neuen Lebens kam nicht einmal das Ge—
rucht zu dir? Kein Erinnern, kein Andenken, dir
ſchlug das Herz nicht da ſie verſchied. Nut dir rief
ſie, weinte, rief Wo iſt er? Ach komme er, daß
ich ihn ſegne, liebe und ſterbe.

Julio. GStill Paulo! Deine Rache iſt zu ſtreng,
das vor mein Geſicht zu bringen. (wendet ſich nach dem

Gemählde.) Du biſts Laura! nun ein heiliger Engel!
Dein Veſuch machts aus mit dir. Jch hatte dich oft
vergeſſen. Aber wer dich nun verglßt, wer dich ver
geſſen konnte! Du lachſt mich an! Hal und
wie du den Schleyer von den weinenden Augen
nahmſt, und ſagteſt Julio ich ſterbe! Jch gienag.

F 2 O
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O nicht mir dieſen Blik, meine Liebe! Go
ſanſt, ſo gut, und ſo betrogen!

Paulo. Gefallt ſie Jhnen ſo blaß und todt?

Julio. Alter Vater ſtill! Es wurde dir gnugen,

wenn du ſehen konnteſt, wes in mir vorgeht. Du
haſt dich geracht. (nach dem Gemahlde ſehend.) Hier haſt

du mich! ſey Vater, und nimm alle Rache, ich halte

dir ſtill.
Paulo. Bewahre Gott! das Madchen das Sie

ſahen, lehrte mich, Rache zu vergeſſen. Jch ſchenk
ſie Jhnen, wandle nach ihrem Grabe, und er
zahls ihr.

Julio. Bleib hier!
Panlo. Bey dem Morder meines Kinds?
Julio. Du haſt Recht. Nimm dein Gemahlde

mit, ich hab genug geſehn.

Paulo. Julio! ihr leztes Wort war: Vater keine
Rache an dem ſußen Betruger! Jhr leztes Wort du!
und ihrem Vater kein Lebewohl. O Julto! rief ſte
einige Stunden vor ihrem Tod, dort ſeh ich dich,
dort liebe ich dich, wie reine Engel lieben, komme
dir entgegen mit Geſang und Liebe. Dann wirſt du
deine Laura nicht mehr verlaſſen, und ſie dich nie.
Vater kelne Rache! Daß mich Julio dort liebe!
O Julio! ich laſſe dich nie, ob du mich ſchon ver
laßt. Tod wie ſuß biſt du, da du ſo freundlich
biſt, und meines Julios Bild nicht von meinen Au
gen ſcheuchſt

Julio.



Julio. Paulo nicht weiter! Und bittet ihr Aug

nicht noch vor mich? Keine Rache an mir! und
ich will das nicht Rache nennen, Paulo!

paulo. Jch hielts. Um meinem Schmerz Luft
zu machen, mahlt ich ſie, und ward blind.

Julio. Du fluchſt mir nicht, ſo iſts arger. Mei
ne Seele war vrrzweiflend, eh du kamſt, und nun
Geh Alter! Dein Anblik iſt zu erbarmlich und un
glukllich. Jch that das all! Geh! geh! um Gottes
willen verlaß mich!

Paulo. Das Gemahlde bleibt hier. Amante
deinen Stok! Julio! wir ſehn uns wieder, denn
werden meine Augen aufgethan ſeyn.

Julio. Du biſt o konnt ich ſagen, du biſt
grauſam! faßt ihn an der Hand.) Wurdeſt du mir nicht
vergeben, wenn du alles wußteſt!

Paulo. Sind das Jhre Thrunen die meine
Hand nezen?

Julio. Paulo! ich wags nicht zu bitten. Und
Vater, du darfſt nicht.

Paulo. Mach mich nicht weicher, mein Heri
iſte zu ſehr geworden. Gott ſteh dir bey! (mit
Amante ab.)

Julio nach einigem Echweigen.) Nun ja! du bleibſt

hler, du bleibſt bey mir, um mich die ganze Qual fuhlen zu

laſſen. Du warſt ein heilig, unſchuldig Madchen, und
ich betrog dich. Du bleibſt hier! Jch kann iezt noch

53 nicht
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nicht weinen, du haſt mich zu ſtark angegriffen. Ahert
dieſe Nacht, und alle Nachte will ich vor dir heulen

und beten. Verzeihung nicht. Ach du wurdeſt ſie
gewahren, du verziehſt mir! Du Engel! war
ich kein Sunder, ich wollte meine Thranen auf deine
Augen weinen, mich todt an deinem Halſe klagen,
und Verzeihung erringen. Ach du wurdeſt noch ein

mal erblaſſen, noch einmal ſterben, wenn ich dich an
hauchte. Dein Vater wills vor Gott finden,
meine Laura! Du Engel beteſt fur mich! Dieſt
Nacht, meine Liebe! (ſteuts Gemähide nin.)

Solina (trit auf.) Nu Signor! Sie werden je
den Tag artiger! nehmen züm Erſtaunen zu in neuen
Eigenſchaften. Geht das immer ſo fort, daß man
Gie aufſuchen muß! Wiſſen Sie mein Zimmer nicht
mehr? Faſt glaub ich, eine neue Laurette hat mir
den Geſfallen gethan, ein Fadchen um ihr Herz zu
knupfen. Hab ichs getroffen?

Julio. O gewiß! Einen Faden, der mich ins
Grab ziehen wird.

Solina. Das war bitter. Was hatteſt Du fur
Beſuch?

Julio. Einen blinden Mann, den ich in guten
Umſtanden kannte, dem ich viel zu gut gethan hab,
das er mir heut vergalt. Was hatteſt denn du fur

Staats Beſuch?

Solina. Graf Drullo,
Julio.
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Julio. Den Herzens Komiſſionair des Furſten?

Solina. Julio!
Julio. Solina!
Solina. Dir ſtehn Thranen in den Augen, und

ſtehſt weich und wild? Was verzerrſt du das Geſicht?

Julio. Ha Donna! was ich gejaqt werde, wat
ich mitgeſpielt werde mein Verſtand iſt hin!

Soolina. Jch hab etwas an dir gewmerkt, das dich
vor meinen Augen vollig herunterſezit. Und wernn
ſich das Weſen nicht andert, du den ſchwachen Alltags

menſchen ſo fortipielſt, ſo leg dir den Gedanken in

deine feige Seele 5

Julio.. Nichts hor ich. Jch hab genug gehort.

Solina. Hal ſo bin ich ganz Solina! Solina,
wo warſt du? deine Augen? dein Geiſt, daß du dich
von einem Schwachen blenden ließt? Jch wollte
einem abgenuzten, philoſophiſchen Herzen mehr Ver

trauen, Unternehmen und Starke eingehaucht haben,
als dir fieberhaften, eingebildeten Schwarmer. Jch

ſeh's Solina, es iſt keiner fur dich, du pflanzeſt es
keinem ein. Alle Manuner einem falſchen Jnſtrument
gleich. Zieh Saiten auf, wie du willſt, ſie antwor
ten dem angeſchlagenen Ton nicht. Jm innern liegts.
Schnarr! Schnarr! da fallts zuſammen, was vor ſo
harmoniſch klang. Ha! der Junge ſpielte eine Ko
modte mit mir! Er hat den Plutarch im Fieber ge
leſen, nun glaubt er ſich inſpirirt. O du großer

84 Menſch!

DS—.
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Menſch! Komm! leg die Maſke ab! Verleugne dich
nicht weiter! Wo iſt der Julio, der mich ſonſt ſo

gut verſtund?

Julio. Wenn man dich hort, dich anſtarrt
Laß mich meiner Seel einen Eid ſchworen, es iſt ſo!

es iſt ſo!

Solina. Was ſchwarmſt du?

Julie. Donna! ich wollte es nicht achten, wars
einer, vor dem ſich Julis beugen mußte, und ſein
Uebergewicht fuhlte. Aber Piſanerin ſo ein Affe, der
gegen mich iſt, was deine Roſaura gegen dich.
Ein ſolches Weib? ſo groß! ſo gottlich! Einzig, und
ſo fallen! kaum kann ichs denken, und doch entſezlich
wahr. (fuhrt ſie an Spiegel.) Jch bitt dich Solina!
ſieh in den Spiegel! ſieh das Weib an! ſieh die große
Geele in dieſem Weiber Kopf! So ein Zug! ſo klein,
und unſichtbar mocht ich ſagen, du ihn wegſchenkteſt,
machte eine andre zur Juno.

Solina. Haſt du aus declamirt?

Julio. Nichts weiter!
Solina. Julio, ich hab nun genug gehort, dich

zu unterſcheiden. Du haſt mich verkannt, das ver
trag ich nicht. Denke des Aemilius, und was du zu
thun hatteſt. Von heut dem Tag endet ſich alles.
Jch will nichts mehr von dir horen. Mich zu ver
dienen mußt du von neuem anfangen, und daran
zweifle ich. Du horſt ich red leiſe und ſanft mit dir.

So
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ich Donna Solina.
Julio. Sagſt du das?

Solina. Nichts weiter.
Julio. Sieh hier das todte, treue Madchen,

deſſen Seele an mir hieng, und die lch verſtieß. (ſteur

das Gemählde um. Dies Opfer bracht ich dir Solina,
um heut verdammt zu ſeyn auf ewig. Es iſt Laura,
uber die du ſo oſt lachteſt. Jch wiederhohle nichts.
Der blinde Munn war ihr Varer.

Solina. Die Liebe zu dir war ihr Tod?
Jullo. Soll ichs noch einmal ſagen?

Solma. Weg von mir! Alle Welber ſollten ſich
gegen dich verſchworen, und dich martern. So ein
Geſchopfl ein wahres Bild der Madonna an Gute
und Unſchuld. Du ſenkſt das Haupt! Verzeih du
Engel! ich that, dir Unrecht, ich verſundigte mich an
dir. Hatt ich dich gekannt, ich wollte dieſe heilige
Lippen in ihrer Bluthe gekut haben; wollte dich
ſchweſterlich an meine Bruſt gedrutt haben

Julio. Stohre ſie nicht!
Solina. Jch thats? Julis, ich mag dir nicht

antworten. Aber wagſt dus anzuſehn, oder gar an
zuruhren, ohne zu zittern und zu beben? Lachelt dir
das unſchuldige Madchen nicht Verdammung in die

Seele Julio! Julio!

85 Vierter

So trennen wir uns. Du bleibſt der Phantaſt, und
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Vierter Akt.

Erſte Scene.
Solinas Wohnunnge

Solina und Roſaura.

Solina.
e)ieſe Schleife noch, und ſo iſts qut. Jezt da

wir fertig ſind, ſo rede. Was haſt du nun?
Raſaura. Gewiß Donna, Gie ſind unharmher

zig und grauſam.

Solina. Narrin! J
Roſaura. Sehn Sie nur wie er dahin geht. Ach

ſo hager, ſo erbleicht, ſich ſelbſt verzehrend in Grimm

und Ungewißheit. Jch furcht es nimmt ihm noch
das Leben.

Solina. Furchte! Was wiliſt du? Soll ich
mich thm um den Hals werfen? Demonſtriren, daß
er ſich betrüge in ſeiner Einbildung? Still von ihm!

Roſaura. Ich begreifs nicht.

Solina.



Solina. Das war mir auch, begreifſt du's! Er
mag zu ſich kommen, oder eine Kur ausſtehen die

ihm vielleicht das Leben koſtet. Auferſtehen ſoll er,
groß und wurdig! Hundert Leben mag er verliehren
eh mein Geiſt ſeinethalben eine andre Richtung nimmt.
Ach daß er das nicht ſieht, daß nur dies der Weg
iſt hinzugelangen! IJch lieb ihn und mocht' ihm
helfen; aber es kann nicht ſeyn, ſo nicht. Gehl ich

mag niemand um mich ſehn.

Roſaura. Seine große Liebe!

Solina.  Ha! er ſollte alles dadurch werden;
aber er iſt ein Roman-Held. Ein ſchwacher Menſch
auf den der Augenhlik wurkt, und den ſeine heiße

Phantaſie herumzleht. Jch die ich zehn Galbinos
auf einen Blik erleg, daß ſfie Sinn und Bewuſtſeyn
verliehren, ſich ewig nicht wiederfaſſen, mich mit ver
bundnen Augen anbeten Und kein Zutrauen!
Die raſende Thorheit ſich mit ſolchen ſchaalen Geſcho

pfen einzulaſſen, die den Augenblik uberm Olymp ſte
hen, denn gleich wieder den Staub der Erde leken!
Wo ſeyd ihr große Manner, an derer Bild ich mich
labe? bey derer Erinnern mein Geiſt ſich nachſchwingt,

den euren zu durchſchauen? Jſt alles, was euch ſo
groß und gottlich machte mit euch ausgeſtorben? Das
ſind nur Schatten geagen euch, die mit euch nichts ge

mein haben als den Namen Mann! Jch will einen
von euch lieben wie gegenwartig, mich einſchließen

und ihm treu ſterben.

Roſaura.
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Roſaura. Wenn Sie nur ein Wort zu ihm ſa
gen wollten. Aber ſos, der Schein, Jhr Spott, muß
ihn das nicht hinreißen alles zu vergeſſen?

Solina. Schweig ſag ich dir.

Pirro. Graf Drullo laßt ſich melden.
Solina. Laß ihn herauf kommen! Roſaura!
cA. ab.)

Graf Drullo trit aut. Große Donna, ich kom
me weil ich muß. Und muß well ich getrieben werde,
und weil michs ſelbſt treibt.

Solina. Da ware nun wohl nichts dagegen ein
zuwenden. 1

Drullo. Sehr gutig! Der Prinz wirft alle Uh—

ren zuſammen, ſchimpft auf ihre Tragheit, daß ſie
ſich nicht ſpuden, und die Stunde ſo ſchnell bringen,
als ſeine Leidenſchaft.es heiſcht. Fragt jeden der ihm
in Wurf kommt, wie ſich Donna Solina auf den ge
ſtrigen Tanz befande, und ob ſie noch nicht kame?
Fur den Federbuſch, den er geſtern erhaſchte, wollte

ich ihm ein Konigreich abkaufen. Werden Sie
nicht geruhrt?

Solina. GSehr tief.
Drullo. Gluk mir! Eine geruhrte Seele nimmt

mehreren Antheil, und ſo hof ich, hat mein Anbrin
gen ſichre Wurkung. Jch bin juſt ſo im Fall. Wie
ich fſagte, ich mußte konmen. Nicht allein des Prin
zen halben, man hat ſelbſt ſo ſein Jntereſſe dabeh

wie
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wie ſie wiſſen und wenn Sie ſo gnadig waren
etwas milder und mit weniger großem Blit auf mich
zu ſehen, daß meine Augen ſich hell öffneten und ſuße

Liebe ſpielten, wollt ich Jhnen in einem Worte ſa—
gen, ohne Schwung, alle Poeſie, die die Liebe in
einem ſchaft, in einem Herzen verſchloſſen Donna
Solina, ich liebe Sie!

Solina. Schon! o gar ſchon!

Drullo. Wollte weiter ſagen, auch Prinz Gal
bino liebt ſie; aber wie ich liebe

Solina. Sehr treu! Und wenn ich das Gegen—
theil von der Liebe aus allen Charaktern abſtrahirt,
wollte mahlen laſſen, wiſſen Sie wen ich bitten wur
de, daß er dem Mahler ſaße?

Drullo. Den Graf Drullo?
Solma. Scharmant!

Drullo. Donna mit ihrem Geiſt, mit dieſen
Empfindungen! Wir wollten die Welt verkehren,
was wiederſtunde uns? Welchen Plaz in der weiten
Welt halten Sie Jhrer Wunſche wurdig?

Solina. Herr Graf, nehmen Sie an, ich ver
ſtunde mich auf die Chiromantie, und konnte alſo in

Jhrer Hand leſen, wie ſichs mit Jhnen und Jhrer
Liebe verhielte. Denn nehmen Sie aus meiner Pro
phezeyung die Antwort auf Jhre edle Liebe. Jhre
Hand!' (ſieht ihn in die Hand) Arme de la Valiere! die

liebe Seele Jhre erſte Gemahlin! Es war ein gutes

Geſchopf,



94

Geſchopf, leicht und muthwillig, Marquiſe de la Va
liere. All das leichte Blut, und der einnehmende
Humor. Jhr edler Gemahl ubergab ſie dem Vice
Roi zur Freundin, drohte mit ſeinen Banditen, das

franzoſiſche Madchen erſchrak, und der Herr Gemahl
ward durch die Verwandſchaft des Vice Roi in Ame
rika furchterlich. Sie ſoll ſehr elend geſtorben ſeyn
ſtunden nicht ſchreklichere Dinge hier, meine Thranen

floßen ſchon jezt. Stolze Gabriela! Jhre zweyte
Gemahlin. Ich denke Ihre Seele beugt ſich bey
dem Namen der Großen. Das herrliche Weib! ſtill
in ihrer Große. Jhr edler Gemahl reichte ihr ſelbſt
den Giftbecher, ſagte: trink den Tod! und das
weil ſie des Konigs Maitreſſe nicht werden wollte.
Und du, duldendes, melancholiſches Muadchen,
Schweſter meiner Jugend, liebe Grafin Brunella!
Dritte Gemahlin des Unmenſchen! Wollen wir
eine Reiſe nach Portugal zu threm Grabe machen?

Jhre Hand weg! Meine Thrane mußte Jhnen zur
Holle werden, fiel ſte drauf! Liebſte Brunella!

Drullo. Mit nichten! Jch wurde ſie mit Ent
zuken auftußen. Jch bewundre Jhren prophetiſchen
Geiſt. Man ſollte ſagen, Jhr wahrſagender Genius
habe ſich mit nichts beſchaftigt, als Drullos Trittr
durchs Leben zu verſolgen.

Solina. Kalt und nichts?

Drullo. Nichts weiter, als daß Sie's auf der
unrechten Seite anſehen.

ã olina.
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Solina. Verlaſſen Sie mich!
Drullo. O daß du todt biſt Aſtolphi! Nicht

wahr das iſt Jhr Genius geweſen? Lebteſt du noch—
ich wollte die Welt durchreiſen dich aufzufinden.
Donna, ich zog ihn aus dem Staub, und er verrath
mich. Was die Menſchen undankbar ſind! Sehn
Gie nur Donna, wie undankbar die Menſchen ſind.

Solina. Erſchreklicher Menſch!

Drullo. Sie ſind die erſte Perſohn, durch wel
che ich etwas von Graf Drullos Geſchichte erfahr.
Jeh hof Sie ſind die Einzige. Und born Sie ein
leiſes Wort. Jch bitt Sie Donna, wenn Sie
einen Feind haben, vertrauen Sie ihm Drullos Ge—
ſchichte, und Sie haben einen Feind weniger. Ha—

ben Sir einen Freund, dem verſchweigen Siens,
denn ich wollte Jhnen nicht gern weh thun. Glau
ben Sie daraus nicht, als furchtete ich jemand, Drullo
furchtet keinen Menſchen. Jch hab ſo meine Grillen,

wie ſie jeder hat.

Solina. Verlaſſen Sie mich! Geiſt meiner
Brunella!

Drullo. So geſchwind kann ich nicht gehn. Sie
haben mir vergangne Dinge aus meiner Haud geſagt,

die ich langſt vergeſſen hatte. Und wer wird vergeßne
Geſchichten wiederlegen? Nehmen Gie an, ich
verſtund die Kunſt, aus des Menſchen Geſicht, ſein
kunftiges Geſchik zu leſen. Denna, dieſen Blik
nicht. Bey dem Schatten meiner Brunella! ich

wollte
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wollte eher in die Mittag's Sonne ſchauen, als in
dieſe Augen wenn Sie ſo blizzen Mein weiſſa
gender Genius ruft: Donna Solina iſt in dieſem
Lande Herzogin, ſo bald ſie will!

Solina. Menſch!
Drullo. Und daß ich den Ton wandle. Der

Prinz wird ſich Jhnen heute nach der Tafel erklaren.
Er wunſchte ſie mogten, da ſeine Gemahlin nur mit
langſamen Schritten dem Grabe zugeht, und ſeine
Liebe kein Harren kennt, ſie mogten, ſage ich, ihm
bis dahin ſeyn, was die gelobte Marquiſin de la Va

liere dem Vice Roi war ſeine Freundin mein ich.

Solina: Soll ich Sie erſtikken? Staub von
Meuniſch! ich kann deinen Othem und Schatten nicht

in meinem Zimmer letden. Faſt meine Lebens
geiſter! Hinaus denn!

Drullo. Donna!

Solina. Hinaus! oder ich laß mein Kammer
Mabchen kommen, und Jhnen mit Facher-Schlagen
dieſen LaſterMund zerplazen, bis Sie vor Weiber
weinen, wie ein wimmerndes Kind. Jch Maitreſſe!
begten mir alle Konige der Erde ihre Kronen zu Fuſ
ſen, ihnen meine Keuſchheit Preiß zu geben, ſie er
hieltyn nichts. Staunen Sie?

Drullo. Spricht eine Jtallenerin, eine Donna
Golina? Ehrgeiz Donna!

Solina.
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Solina. Das iſt Solina, und das iſt Jtaliene
rin. Jch bin Solina, bin ehrgeizig, und hier liegt
der großte Ehrgeiz. Mich ſo zu erniedrigen! Fur eure
Schmuk Welt nicht!

Drullo. Donna Vergebung! Jch bewundre Sie!
Vergebung! Hatt ich Jhre große Seele gekaurt!
Und wenn Sie nicht wollen, wie Sie nicht dorfen,
nehmen Sie des Prinzen Hand an. Sie ſind Her—
zogin ſo bald Sie wollen.

 Solina. Ulnd die treue Dulderin vergiftet! Aus
meinen Augen!

Drullo. Jch ſprach fur den Prinzen, und ſo wird
er reden. Sie muſſen mir verzeihen. Gezwungen
hab ich Sie beleidigt. Vermogen wir alle nichts, nun
Donna, Poet und Julio, wir erwartens.

Solina. Jch bitte gehn Sie, und ſagen GSie
dem Prinzen, ich wurde kommen, ſagen Sie ihm
mehr

Drullo. Nichts ſag ich weliter. Noch einmal
verzeihen Sie.

Solina. Kommt die Herzogin zur Tafel?
Drullo. Der Prinz hat GSie gebeten. (ab.)

Sdolina (auein. Pirro! Pirro! Wie mich
das erariffl Still melne tief gekrautte Seele! Kalte
und Ruhe! O daß ich ihn nicht erwurgen durfte!
daß ich ſo an mich halten mußte! Morder meiner
Brunella! und mir das? Jch will euch kommen,

G und



und eure kleine Seelen ſollen zittern. Hal ich will
die Selaven zertretten! Heute oder nie! Was
will das in mir? Und ich kann nicht zu mir kom—
men? Julio! daß ich dies all leide wegen deiner!

Pirro! Pirro!
Pirro (kommt.)
Solina. Was zogerſt du? Nimm die Laute!

ſpiel mir die Melodie! Sleh mich an! und dieſe Me
lodie! Verſtehſt du mich?

Pirro. Gewiß Donna! ich ſehs Jhnen an der
Gtirne an was fur Muſik Sle wollen.

Solina. Brav Junge! Machs gut!. und ſchnell
zu dieſer Paſſage, wobey meine Seele eins wird.
Klimper nicht lange! Wir wollen dich erkennen
lehren! Pirro! O was ein Menſch! und
wenn ich nicht ware, gewacht und gethan hatte!

Pirro!
Pirro (ſvtelt eine Melodie.)
Solina. Das that gut. Geh nun! Wie alles

weg iſt, und wies feſt in mir wird, und wie ich ihrer
aller lache. Gott du haſt mir dieſen Muth gegeben,
haſt mir dieſes Herz gegeben, daß ich keinen leiden ſe·

hen kann, hilf mir aus! Julio! was will er!
o mich ſo verkennen! (ichtaat in die Hände) daß ich
noch Solina bin! Daß mir alles ſagt, du biſt Solina!
cruſt virro) laß anſpannen! Jch will dich einſezen
große Liebe! laß ſie laſtern, ich will aus dem Gedrange
heraustretten, rein hervorblizen wie der flimmende

Stern



Stern durch ſchwarie dunſtige Wolken. Dich einſezen,
und denn ins Kloſter! Julio! drangt ſich etne
Thrane? Verberg dich! Liebe! ha, ha, ha!

Julio (trit auf. Ha, ha, ha! ich horte ein ſtar/
kes Lachen wie ich in die Thure trat Nicht Don
na, es galt mir? Jch wollte nur fragen, ob ich
die Donna wurde an Hof begleiten?

Solina. Zerſtohrter Menſch, ohne Augen, Ge—
fuhl und Hetz.

Julio. Er iſt mit begegnet. Wir hezten uns her
um, und mir thats wohl. Ha wie er lachte Donna,
und mir ins Ohr liſperte ich ſchreib die Worte ohne
Aufhoren in meine Schreibtaſel (uieht eine Schreit-—
tafel heraue) Donna! wie luſtig das iſt, wuthig ſeyn,
und weinen wie ein Kind. Jch wollte dichs leſen
laſſen, und ſieh da meine Thranen noch naß! Getilgt!
Getilgt! und hier ſtehtss! (die Hand auf die Bruſt) und
hier ſtehts, und hier wirrts. (ichlägt ſich vor die Stirnr.)

Wenn ich keine Sinnen hatte. Taub, unempfindlich
gegen alles ware Teufel! Teuſel! Teufel!

Solina. Ras mein Lieber! ras! Jch will mit
ein Liedchen ſpielen, und wir wollen ſehen wer ſiegt.
cſpielt auf der kaute.)

Julio. Donna, Sie machten es gut, beym
Teufel vortrefflich! Noch ſo ein Streich, ich bin hin
vder er. Nicht wahr, es geht doch uber mich hin
aus, wenn ich mir nicht die Augen zubind, und hin
der vur herlachen laß?

G2 Solina.



Solina. Was er Zeug ſchwazt!

Julio. Laß mich deine Hand ſehen, nicht kuſſen!
Behute! eines andern Eigenthum. Hal! ſiehſt
du! bey meiner Seele! eln rother Flekken auf dieſer
runden, weißen Hand, die mir kein Kaiſer kuſſen
durfte. Ein rether Flekken, wo er ſeine gelben, mat
ten, wolluſtigen Lippen hingedrultt hat. Er hats ge
biſſen fur Wolluſt, nicht anders! Will ich den Flek—

ken auf meinem Todbett noch ſehen, daß einer Donna

Solina ſo kußte. Und die ſchone blaue Ader! und
wie ſich dieſe Hand um die Laute ſchmiegt! Laß dieſe
Tone ruhen, ich muß ausreden. Es ſoll mich nicht
zaubern! Es ſoll nicht!

Solina (hort auf zu ſpielten. Daß du ſiehſt!

Julio. O gefallig Donna! Dieſes Got
ter.Plazchen! in der weiten Schopfung ſtines Glei
chen nicht. So ein Kerl! Ein Kuß der zwolf Stun

den was ſag ich? Drey Tage ſteht. Der noch
ſteht, und vorige Woche auf dieſe Hand gedrukt.

Solina. Ein Monath! ha! ha! ha!
Julio. Hal ha! ha! Jth kann auch lachen, den

nemlichen Schall. Horſt du? Wir wollen in die
Wette lachen! ha, ha, ha! wie grimmig es von den
Wanden herabſchalltll Donna! die ſchwarze Feder
ſpielt auf ſeinem Hut, weht ſeinen Triumph und mel
nen Todl und ſo willig gelaſſen  Solina! ihm ein
Siegeszeichen ſo willig geluſſen Jcrh wollte dich
wieder lieben, hatteſt du die Feder noch auf dem Hut,

und
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und dieſer Flekken ware weg, der ſo anklagend iſt, der

Rache und Wuth ruſt!

Solina. Du biſt wahnſinnig Narrchen!

Julio. Jch kann auch lachlen. Donna! ſieh wie
lieblich ich lachle, und ſo wollt ich lachlen, wenn ich
dich

Solina (hebt ihre Hand auf.)

Julio. Jch wollte uber mich lachen daß ich ſo ein

Schurt war. Ein ſo dummer Saveyard. O ich
mochte dich erwurgen, und ihn, und die ganze Welt.

Thu dir was zu guts auf den Tanz. Lach uber mei
nen Unſinn! ha! ha! hal kluges Weib! helliges
Weib!

Solina. Jmmer fort Julio! Solinas Seele uber
dir! Morgen komint die Reihe an mich. Jch
ſez mich aufs Kanapee, und ſo agirſt du mir die Ei
ferſucht vor. Was haſt du denu geſehen?

Julio. Nichts, gar nichts. Jch weiß nicht, es
gleng ſo und ſo. Erzehls doch! Nein! wart! ich will
mein Gedachtniß martern, und es ſoll errzehlen. Jhr

tanztet engliſch. Nicht wahr?

Solina. So wars.
Julio. Du verſprachſt das Paar mit mir zu ma

chen. Aber ich horte: ein heilig Weib, ein keuſches
Weib, hielte ihr Verſprechen nicht, und ſo gabſt du
vor meinen Augen dem Prinzen die Hand. Und ich

G 3 tanzte



tanzte die Baume im Garten aus der Wurzel. Weg
mit dem Galiathias! alſo engliſch! Da mußt
ich nun juſt zurukkommen wie er mit dir hinunterflog.
Es ateng ſo herrlich! ſo ſchnell! oben war der Feder
buſch der Donna Soltna gefallen. Keiner nahms
wahr. Nur er hatte ſeine Tanzerin ſo feſt in den
Augen der Federbuſch fiel, und er wie ein Pfetl
durch alle die Tanzer, den Federbuſch auf den Hut,
dir die Hand gereicht, den Triumph, den Kuß, und
hier der Flekken den Ewigkeit nicht tilgt.

Solina. Du biſt nicht werth daß dich meln
Othem anhaucht Menſch und ſieh! wegen dei—
ner werd ich gedrangt, wegen deiner wird meine
Seele beleidigt. Und von allen Beleidigungen iſt
deine die bitterſte. Ha dieſer Kampf! und ſieh ich
ſiege! ſiege uber dich und ſie alle. Wegen deiner kam

ich in all dieſe Verhaltniſſe, Gott wird mir Weib aus
helfen. Und denn Julio! wirſt du erkennen, wirſt
ſehen daß dieſer Augenblik, wo ich das aill von dir
dulde, der großte meines Lebens war. Jch bin nicht

weich, ſo ſanft ich rede. Jch war nie ſo ſtark. Soll
ich dir den Star ſtechen? Jch darf, ich kann nicht.
Thu die Augen auf, und ſieh! Was Marmer! was
Manner laßt du gebohren werden? Die Beſchim
pfung ſeiner Lieben, und er mich kranken und qualen!

Julio. Werd ich nicht gehezt und mir Dinge vor
die Augen geſtellt, die mich hinrichten muſſen? Und

wie verhalt ſichs?
Solina.



Solina. Rede nicht weiter, ich halte meinen
Zorn, reize ihn nicht. Heute ſollſt du ſehen, und

deine Seele wird ſchwinden.

Julio. Donnal! ich wollte, ich konnte ſagen, ich
bin betrogen. Mich dir zu Fußen werſen Donna!
wies in meinem Herzen iſt! Reiß mich heraus aus
Zwelfel und Ungewißheit!

Solina. Nein! Nein! Sagt ſich dir nicht, als
ich dir meine Liebe aab, du halſt die Probe nicht aus!
Und iſts nicht vorlangſt am Tag? Jch gab mir ſo
viel weg, dich noch zu dulden und das Ende zu er

warten.
Julio. Laß dirs ſagen
Solina. Still! Ces kiopft an) Herein!
Galanterie Kramerin trit aut. Ew. Gnaden be

fahlen mir auf heute zu kommen.

Solina. Was hat ſie? (iucht im Korbe. Zieht eimn
Dolch heraus.) Warum verſtekt ſie dieſe Waare ſo?

Gal. Kram. Sie iſt nicht jedermanns Kauf.
Solina. Es iſt ein narriſch Ding drum. Mit

fallt ſo allerley dabey ein Was will ſie dafur
haben?

Gal. Kram. Einen Louis d'or wegen des Stiels.

Solina. Da hat ſies. Geh ſie und komm ſie
bald wieder. Jezt kann ich mich mit Punſachen nicht
aufhalten.

Gal. Kram. (ab.)

64 Solina.
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Solina. Ha! ich denk ein Freund wie dieſer
kann nichts ſchaden. Wir brauchen in gewiſſen Fal—
len Freunde auf die man ſich verlaſſen kann. Du
Narrchen! ich kauſte dich weit uber den Werth, ſo
lieb biſt du mir. Wohl will ich dich wahren, wie
man ſeinen Herzensfreund wahrt. (verbirgt ihn in der

Bruſt.) Biſt du elferſuchtig Julio, auf dieſen Buren
Freund? Er geht allenthalben mit, und bey ſeinem
Schuz will mir nicht bange werden.

Julio. Donna!
Solina. Komm, es iſt Zeit. Es wird ange—

ſpannt ſeyn, und Julio, heut iſt der Tag nicht, daß
man auf ſich warten laſſe.

Julio. Jch kann noch nicht. (faßt ihre Hand.)
Donna reiß mir ganz die Hulle vor den Augen weg,

und befreye mich von nagendem Zweifel! Jch will
dir dann eroffnen, will dir zeigen, daß ich gewacht
habe, und gearbeitet in all dem Sturm. Liebſt du
mich? Es wird Licht um mich. Jch bitt dich, Lie
be, ſieh meine Lage an, wie alles ſuchte mich zu be
ſturmen und zu ſchwachen. Wenn ich dir ſagen ſollte,
wie ſie's trieben mich dahin zu bringen Dau wur
deſt deinem Julio vergeben.

Solina, Es hatte nie geſchehen ſollen. Wer iſt

Solina?
Julio. O nur einen von den Bliken, daß meine

Geele von neuem die deine ganj faſſe.

Solina.
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Selina. Julio!
Julio. Engel ein Wort! Dann Liebe und Ver

gebung. Jch will ſagen, ich bin betiogen, will ſa
gen, ich war ſchwach. Schaff mich um, mach mich
deiner werth.

Solina. Deine garſtige Wirthſchaft hatte allet
zernichten konnen: daß dich Lauras Schikſal hinriß,
vergab ich dir. Aber Julto, das lezte! und daruber
die Edle vergehn laſſen!

Julio. Nein Solina. Jch und Paſquino brach
tens dahin, daß wir dieſen Abend ausfuhren konnen.
Jch verboths ihm, dich's nicht wiſſen zu laſſen, um
dich nach der Vellendung zu uberzeugen.

Solina. Ha alter Paſquino, du machteſt es gut.
Das nemliche that ich, und ſo arbeiteten wir auf eins.
Und doch ſahſt du nicht daß ich ſie einſchlafern mußte

durch mein Betragen?
Julio. Donna, wie meine Seele litte!

Solina. Weine nicht! Komm in meine Arme
Lieber!

Julio. Laß mich. weinen! Meine Solina!

Solina. Jch bin ewig dein. Dein dich zur Ruhe
zu leiten mitten durchs Gebrauß der Welt. Schwa—
cher! Schwacher Meuſch, daß ich dein bin!

Julio ſinkt in ihre Arme.) Mein! wie mir dieſes
Wort alle Kraft und Vermogen mit zwiefachem

Muth einfloßt.

G— Solina.
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Solina. Komm! und wir vollenden. Spiel die
Rolle verſtellt, die du bisher wurklich ſplelteſt, daß
er ſicher werde. Dieſer Tag muß dich meiner werth
machen!

Bneche

Zweyte Scene.

Pallaſt.
Graf Drullo. Karlo (in Hofkleidung.)

Heitr Graf!

Drullo. Was ſtellſt du vor Kerl?

Rarlo. Zu dieſer Zeit ein reiſender Baron, der
Ihnen Cour machen will.

Drullo. Schaker! Geſchwind Karlo!

Karlo. Baron von Gefall ich Jhnen?
Nur nicht ungeduldig! Sie ſind weg. Ha, ha, ha!
Der alte Paſquino und Jullo. Alle weg. Jch muß
weit aushohlen um alles zu erzehlen.

Drullo. Sag nur wies iezo iſt. Du weißt baß
ich mich um die Schliche nicht eher kumre, bis nach

der

Karlo.



der Ausfuhrung. Dann, dent ich, iſts Zeit zum

Lachen. Nu!
Rarlo. All unſre Leute haben ſich unter die Ver

ſchworne gegen den Prinzen und ſeine Partie aufneh
men laſſen. Sie ſizzen zuſammen, und lugen ihnen
Welten voll Treue und Tapferkeit vor. Paſquinos
Zeichen zum Angriff iſt Julios Pettſchaft. Der Kerl
ſolls bringen, und wir laſſen uns anfubhren. Merken
ſie, Paſquinös Leute, kommen ſpat nach. Das erſte

Zeichen von Jhnen, und wir brechen ein.

Drullo. Recht gut! brav!
Karlo. Wer ſoll bezahlen? Wie ſollen wit die

Leutchen empfangen?

Drullo. Donna Solina kennt ihr?
Karlo. Kennen? Unſte Leute ſchworen bey ihr.
Drullo. Sie paſſirt. Denn auf ſie wird geſpielt.

Karlo, ſie ſollte uns warm qemacht haben! Nach
der Karce wollen wir ſie mit unſern ſechs Hengſten
davon fuhren, daß es ihr ſchwindlen ſoll. Und dann
nach der Kolonie. Die Herzogin laßt ihr reiſen.

Karlo. Aber
Drullo. Was iſts? Was kummert ſie mich?

Der Prinz ſoll durch ſie in die Patſche fallen, wie
ers um uns verdient.

Karlo. Soll die Donna gleich weg?
Drullo. Gab ich dir Ordre? Julios Ende ſoll

fie ſehen. Kennt ihr alle den Ludowiko?

KRarlo.
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Rarlo. Den Rothkopf? Wer ſollte den nicht
kennen!

Drullo. Den ſchenk ich euch zum Bratenwender.
Der Schurke verdients.

Karlo. Großen Dank! Großen Dank!
Drullo. Schafft ihn nur aufs Schiff! Karlo!

noch was. Vielleicht daß ihr euch an der Thur ſtill

halten konnt. Du weißt meine Art zu handlen, daß
ich immer lieber unthatig ſchein, und daß mir das

doppelte Freude iſt. Kleid dich um. Herrlich!
Ludowiko ſoll der Herzogin, ein, in einem Monat
aufreibendes Gift geben. Sieh daß du vor der Ta—
fel den Julio zu paken kriegſt, und liſpere ihm leiſe
und mit weinenden Augen ins Ohr: Retten Sie die
Herzogin. Derjenige welcher ihr mit dieſen Worten
„Gemahlin des großen Aemilius“ den Becher dar
bietet reicht ihr Gift dar. Du wirſt das andre ſchon
zu machen wiſſen. Nur vor der Tafel! Sein raſches
Blut wird das ubrige vor uns thun, und ſollte er
trage ſeyn, ſo will ich euch ſchon winken.

Rarlo. Laſſen Sie mich ſorgen!
Drullo. Dieſe Nacht kommt zu mir. Jhr mußt

an die Hofe herum. Es ſind wichtige Dinge von
mir ausgeplaudert worden, und ihr werdet zu thun
kriegen. Karlo ein Strik, wer einen Bok macht.

Karlo. Der mußte ein ſchlechter Kerl ſeyn. Jch
denk, wir haben gezeigt, daß auch wir was konnen.
Heute, nuchtern, aber morgen wollen wir ſchmauſen.

Prinz
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Prinz Galbino (trit auf.)
GSraf Drullo (umarmi Karlod Leben Sie wohl

Herr Baron! Jch beklag, daß ich Sie nicht lan
ger genießen konnte. Glukliche Reis mein Liebtt?
(Karlo ab.)

Galbino. Sie iſt da, Herr Graf! Gie iſt da!

Drullo. Und Sie nicht um ſie? Jch ſag immer,
zu ſiegen wiſſen Sle, aber den Vortheil des Siegs

.Galbino. Gieng ſie nicht grade zu zur Herzo
gin? Sah ſich nicht um, und nichts konnte ſie auf
halten. Graf, ich futtre mein Herz mit Liebe, Gall
‚und Gift. Es ſtreitet gegen einander in mir, ſieh,
es pocht und will los: und brichts heraut ich weiß

nicht was uberwindet.
Drullo. Prinz, ich hab Jhnen viel zu ſagen,

aber Sie ſollen erſt ſehen, und denn bin ich des Danks

gewiß.

(nudowitko (irit auf.)
Galbino (zu Ludowiko. Was lachſt du den lan

gen Tag mit dir ſelbſt, und ſcheinſt troz uns die Zu
friedenheit zu feyn?

Cudowito. Ein weiſes Volk weinte, wenn einer
zur Welt kam, und lachte, wenn einer hinausgieng.

Galbino. Weißheit! wer widerſteht dir, wenn
du Ludowitos Larve tragſt.

Drullo (ſieht durchs Feuſter.) Haben Gie je einen
Menſchen. ſolche Schritte machen ſehn?

Galbino. Wer iſts?

Drullo.
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Drullo. Julio! was iſt dem Menſchen?
Ludowiko. Mondſuchtig! Mondſuchtig! Armer

Vetter, lach meiner Philoſophie! Hmt! er macht
große Dinge mit ſich ſelbſt aus. Des Menſchen
Gang beleldigt. Jch bitt dich Vetter, trag den Kopf
anders Was dann? Was ſoll das Augen
Rollen? Sehn Sie nur! ſehn Sie nur Prinz!

hat er nicht die Mine als weilte er verſtohren und
ſchaffen? Armer Vetter! lach meiner Philoſophie!

Galbino. Jch hab dich nie ſo viel reden horen.

Drullo. Hal! ha! ha! man muogte ſich walzen.
Ha! ha! ha!

cudowito. Bravo Herr Graf! ich hor heute
gern lachen. Ha, ha, ha! o was reizbare Nerven
zum Lachen hab ich heute nicht! Prinz! Prinz! was
luſtiges! Wenn mir nur einer was recht luſtiges er
zehlte. Jch wollte ihm lachen, ich wollte lachen, la

chen hil hi! hi!
Drullo. Geduld Herr Hofmarſchall, ich will Jh

nen zu lachen geben, daß Sie berſten ſollen.

Ludowiko. Dank! Dank! Dank! Aber iezt
eins gelacht! Jch halts fur die großte Glukſeeligkeit
des Menſchen, rechtſchaffen lachen zu konnen. Hil hi!

Mein Prinz, nicht ſo ernſthaft!

Galbino. Was dn mir Freude machſt
Hal hal ha!

2udo
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JCudowito. Das war gnadigl Das weiſe Volk!

Das weiſe Volk! (ab.)

Galbino. Kommen Sie Graf! GSie verſtehn ihn
doch! Mich deucht, er braucht Muth. (ab.)

Drullo. Jch will euch einen Harlequins Streich
machen, und ihr ſollt euch alle zu todt lachen. Reiy
bare Nerven! Zindbares Blut! (ab.)

rcic

D.eitte Scene.
Herzogin. Solina.

Solina.

ODo ſolls gehen, ſo muß es gehen. Jch will
ihn lenken, ihn anzaubern, ihn am Zadchen herum
ziehen, und dann die Schlinge

Zerzogin. Komm an mein Herz! Jch ſeh erſt
wie groß du biſt. Rette! und dann Jubel ohne Ende.

Solina. Sehn Sie, iezt iſt er warm. Von
Warme zu voller Hize, ſo will ich ihn um alle Ver
nunft bringen. Jch will einige Stunden ſchlechter
ſcheinen als ich bin, will mich uberwinden, ſo ſehr
ſich dieſes Herz emport. Will ihm ein Gemahlde auf
ſtellen, Hoffnungs, und Seeligkelt voll. Und kommt

der
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der erwlliinſchte Augenblik, er haſcht darnach, zieht
ſichs plozlich in die Hobe und er weiß nicht wies ge
ſchah. Jch ſah einmal einen kleinen Buben, der
einen dummen Streich gemacht hatte, und meinte
die Mutter habs vergeſſen, weil er nicht mehr dran
dachte. Er ſchlich ihr auf dem Fuß nach zum Schrank,

wo's Zukerbrod drinnen lag; freute ſich ſchon'innigſt
des ſußen Genuſſes. Die Mutter nahm die Ruthe,
peitſchte ihn durch. Da hatten Stie die Frazze ſe
hen ſollen.

Serzogin. Einzige Liebe wie ſoll ich dir loh
nen? Muorder! Morder!
Saolinn. Stille! (ab.)

ncte

Vierte Scene.
Ein anderes Zimmer.—

Prinz Galbino und Donna Solina.

Solina.Sae wurden zu laut mein Prinz. Jch mußte

Laſſen Sie mich!
GSalbino. Nein! Rein! Zu laut Donna! Ha

wit kann ich lauter werden, als die Liebe aus meinen

Bliken,
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Bliken, aus meinem Angeſicht ſpricht. Laſſen Sie
mich reden! Große, reizende Douna! wenn ich Jh
nen ſagen ſollte O mir dieſe Hand! nur noch
einen Augenblik? Wie Denna! Ja und dieſer
Federbuſch den ich lez, der mich mit Hoffnung hebt

wenn er hin und herweht; Mich in Verzweiflung
ſturzt wenn er ſich neigt

Solina. Allerliebſter Enthouſiasmus!

Galbino. O dieſes Wort von dieſen Lippen!
Cwil ſie küſſen. Sie hätt ihn zurürk) Donna! Donna!
Donna! Und hat er Jhnen geſagt hat Jhnen
Graf Drullo geſagt?

Solina. Meine Autwort konnen und ſollen Sie
in meinen Augen leſen.

Galbino. Erhorung! und wenn nicht

Solina. Ha was will das Augen Rollen? Was
fur Zukungen? Laſſen Sie mich! Die Herzogin
ruft mir. Sie rufſt mir los! los!

Galbino. Donna, Sie konnen aus mir machen
was Sie wollen. Sie konnen mein Herz ſanft und
gut machen Und wenn dieſe reizende Lipprn,
dieſe gluhende Augen mich verwerfen Gift! Gift
durch all mein Blut, und ich verderbe rund um mich.
(Tumuitt und Lermen hinter der Seene.)

Solina. Ha ihre Stimme, meines Julios Stim
me. (reitt ſich los.)

H Galbino.
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Galbino. Bleiben Sie! Donna! Donna! Jch
erwurge, wo Sie von der Stelle gehen.

zZerzogin (ſturit herein. Julio mit bloſſem
Degen, Cudowiko an der Bruſt haltend)

Drullo und Viele.
Julio. Komm Vetter! Komm! O du Teufel!

Dein Geſicht ſagte mir in deiner Jugend daß du
Giſtmiſcher wirſt. Kennen Sie dieſen Prinz? Ken
nen Sie ihn? Ha wie blaß! Kennen Sie ihn?
Was zittern Sie? Morder iſt er! Bekenn Vetter!

LCudowiko. Laß mich los!

Julio. Wind dich unter mir! Du ſollſt noch
nicht ſterben! Bekenn!

Galbino. Raſt ihr zuſammen? Waollen Sie
ihn laſſen?

vZzerzogin daiwiſchen: falt der Donua in die Arme.)

Morder Donna! Er wollte mir Gift geben der Hof
marſchall. Sieh! ſieh! wie ſie ſich zuſammen ver
ſtehen. Mir Gift? creißt Ludowiko iu Voden. Be—
kenn! bekenn daß es alle Menſchen horen. Brecht
herein! Nagelt ihn an! nagelt ihn durch alle
Glieder an, und er ſoll bekennen.

Galbino. Entfernen Sie ſich! laßt ihn los!

Herzogin. Er bitt fur ihn. Ha du haſt ihn be

ſtellt blaſſer Galbino? Haſt meinen Aemilius er
mordet.



mordet. Jch will dich zu ihm reißen. Jubel! Ju—
bel! die Morder gefangen! Ha wie ſie zittern und
beben. O mein Aemilius der erſte Freuden Tag!
Wie ſie ſtehn und beben!

Galbino. Stoßt ſie hinaus, ſie iſt raſend.

czerzogin. Raſend! Komm ich will dirs bewel
ſen wie ich raſe. Willſt du reden! Cfaßt Ludowiko an.
Er zieht heimlich einen Doich hervvr) Julio! Julio!

Julio. O ſo will ich deine verdammte Seele
¶ſtoößt nach ihm, verwundet ihn.)

Cudowiko. Prinz!

Galbino. Leg den Degen nieder, du ſollſt mir
fur ſein Leben bezahlen. (heimlich zu Drullo) Werf
den Rothkopf hinaus und gieb ihm noch einen.

DSrullo. Soll geſchehen.
Julio (daiwiſchen) Meinen Degen! Ha komm

inir einer nah! durch all der Morder Herz!

Solina, Stark Julio! brav Julio! Hulfe!

Zerzogin. Er rettete mir zweymal das Leben!
Was hamiſcher! Selnen Degen! Jch will dich zer
reißen, der Junge unter meinem Herzen giebt mir
Starke des Lowen.

Galbino. Er hat ihn zum Morder beſtellt, drum
ſtach er ihn nieder. Jch will ihn rachen. Faßt ihn!

H 2 Julio.
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Julio. Hier ſteh ich mit euch allen zu rechten.
Sie haben Aemilius ermorden laſſen He warum
ſo kleinmuthig und zerſchlagen als hatte ſie ſein Geiſt

gefaßt? Rache ſeluer Aſche, und ſeiner edlen Ge
mahlin die Regierung.

Drulle. (offnet die Thur. Rarlo tritt herein
mit ſeinen Helfern. Paſquino

will nach.)

Rarlo. BSie konnen nun gehen. (ſtött ihn hinaus.)

Schließt ihn feſt!

cZerzogin. Paſquino! Paſquino. Hulſe meine
Freunde!
Julio. Was zaudert ihr? Jch klage den Prim
zen au, er wollte Aemilius Gemahlin ermorden
laſſen.

Solina. Was halt euch Selaven zuruck?
Rarlo. Es iſt Zeit daß wir Jhnen das Geheim
niß eroffnen. Dieſer Julio, mein Prinz, und der
alte Paſquino haben ſich mit vielen gegen Sie ver
ſchworen, aber es fanden ſich einige rechtſchaffne
Kerls, die das Ding anders verſtunden, dieſe ſind
hier zu ihrem Dlenſt.

Herzogin. Donna! Donna! betrogen!

Solina. Halten Slie ſich, werden GSie nicht
ſchivach.

qerzogin.
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Zerzogin. Schwach ich? und ſehe meine Mor—

der? Hal ha! hal ich will ſie alle ermorden. Ju—
lio ſteh feſt!

Julio. So will ich euch Meyneidige mein Leben
theuer bezahlen.

Drullo winkt Karlod

Galbino. Legt ihn in Ketten!
J

Julio. Das will mich nur lachern. (Einige fut
ren die Herjogin mit Gewalt weg.) Laß die Herzogin los
wem ſein Leben lieb iſt. ſchiagt ſich durch.)

Galbino. Faßt ihn!

Karlo. Sind ihrer mehr draus.

Solina. Sind ihrer Sclav! Du ſiehſt Drullo
ſehr gleich! (will hinaus.)

Galbino. Bleiben Sie Donna, wenn Sie Julio
retten wollen.

Solina. Retten? Ha! ha! ha! wen retten?
Furchten wir einen von euch? Wir wollen uns ret
ten, und euer aller lachen. (rieht den Dolch. Nahen

Sie ſich! Jch bitt Sie mein ſchoner Prinz, nur
einen Schritt naher! Sie verſtehn mich doch? Und
ſo leben Sie wohl. Hal! ha! ha! was der Aff die
Augen walit! Mich retten! Stark Julio! ich hor

H 3 dich



dich ferne wuthen, deine Donna iſt nah. (ab. Galbit

no ihr nach.)

Drullo. Das Ding gieng doch ſo ziemlich.
Wart liebe Donna! Du ſejzeſt mir hohe Sachen in
Kopf! Lebſt du Rothkopf? Komm ich will dir
ein luſtiges Mahrchen erzehlen, will ſehen ob deine
Nerven noch ſo reizbar ſind. (ab.)

Funfter
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Funfter Akt.

Erſte Scene.

Palla ſt.
Prinz Galbino. Graf Drullo.

Galbino.
5Dieſer Pallaſt iſt die Holle! Jch ſiz in. dunklen

Grabern, mich deucht die Wurme freſſen mich leben

dig. Was will die Schattengeſtalt? Der Teu—
fel treibt ſein Spiel mit mir, mir alles ſo ſchwarz vor
die Augen zu ſtellen. Verflucht! Verflucht und aber
mal verflucht! Wie ſizen Sie da? Jſt Jhnen
wohl? Schamen Sie ſich ſo bluhend und vollwan
gigt zu ſeyn, mir Schattengeſtalt zum Aerger.
Zehren Sie ab, und beißen Sie die Zahne zuſam
men, laß deine Lippen gelb werden, und ich will dir
ein Gehalt geben.

Drullo. Seyn Sie ruhig. Erhaltne Rache
macht Korper, Sie bluhen bald wieder. Einer muß
wachen, wenn der andre in Grimm herumraſt.

H 4 Galbino.



Galbino. Was werd ich erhalten? Jſt die Her
zogin nidet auf dem Weg mit tauſenden, und der Ko—
nig hat ſich nach ihrem Vortheii gewendt, und ver

geſſen was ich ihnl that? Drullo wie iſt das Weib
durchgekonimen? Hadbß ihr ſie nicht mit Fleiß ent
wiſchen laſſen? Ha ich wills von euch fordern.

Drullo. Fordern ha! Jſt das der Dank dalur,
daß ich Die errettete? Saßen Ste nicht wo Julio
ſizt? Jch will gehen, man machts keinem Men—
ſchen zem Dank. Jch ließ mirs angelegen ſeyn, und
Sie taumelten dahin betrunken von Armidas Zauber
trank. Was nuzt mirs? Wer rettete ſie? Er allein
ſtund da mit ſeinem Degen gegen den Haufen, und
jede andre hatten ſeinen Anblik, ſeinen Angrif nicht

ertragen, nur Drullos Leute achteten das nicht.
Seine Donna um ihn mit gezucktem Dolch, daß man

ganz vergieng. Er ſtach meinen Karlo auf den Tod,
ruinirte mir funf der beſten Kerls. Wer giebt mir ſie
wieder Wer ſchikte das eindringende Volk mit einem
Mahrgen in ſeine Hauſer? Weſſen Leute ziehen in
Stadt und Dorf herum und verbreiten die ihnen von
Drullo in Mund geleqgten Geſchichtchen? Wer ſtellte
Puppenſpiel, Comodie, Seiltanzer und Muſik dem
Volk vor? Zithen nicht all meine auslandiſche Thier
im Land herum? Wer brachte die Geiſtliche dahin

daß ſie gegen Aufruhr predigen? Daß es nicht mehr
ſo gehen will dafur kann ich nichts. Jch kann die
Herzogin nicht zuruthalten Jud wir wollten doch
geſehen haben

Galbino.

6à
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Galbino. Haben Sie Geduld mit mir! O
Drullo! wenn du ſaheſt, wenn du fuhlteſt, wies mit

mir iſt Holle und Teufel iſt um mich So
helf dann! Und ſieh ſie ſizzen zuſammen, hier iſts
od und todt.

Drullo. So ſchiken Sie einen hin, und laſſen
ihm den Kopf abſchlagen. Aufruhr iſt da, die Her—
zogin iſt auf dem Weg und das Volk betet ihn an.
Laſſen Sie ihm den Kopf abſchlagen, wie ich ſage.

Galbino. Jſt das Rache? Jſt das Rache und
ich mochte ihn eine Ewigkeit qualen.

Drullo. So uberlaſſen Sie mirs, und ich will
ihn dieſe Nacht noch fortſchaffen. Jch ſagte Jhnen
immer, Julio iſt ein Menſch der ſich nichts aus dem
Verluſt des Lebens macht. Dieſe Leute haben den
altromiſchen Geiſt was iſt ihm das? Auf ein
Schiff iſt mein Rath. Da mag er ſich die große Em
pfindungen mit tauſendfacher Qual ausrudern. Wenn
Sie das nun wollen, ſo machen Sie ſchnell. Jch
hab Nachricht von einem Schiff das bald nach Ame
rika auslauft. Anders kann ich Jhnen nicht helfen.

Galbino. So ſchaff ihn dieſe Nacht noch fort,
und gelobe mir ihn, unablaßig zu peinigen, bis er in

ſpater Zeit ſeinen großen Geiſt mit blutiger Angſt
hergebe. Und ich will die Donna aufs Pferd neh
men, mit ihr davon reiten, wieder kommen, und
das Land in Brand ſteken bis michs erkenne.

H5 Der
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Der Aufruhr zieht duich Stadt und Dorf, ich will
fluchten um deſto ſchneller uber ſie herzufalien.

DSrullo. Nur einen Anſchlag feſt und gewiß ge—
faßt. Es findet ſich all noch am Eade.

Galbino. Die Donna hatt um dieſen einziqgen
Tag noch bitten laſſen, und denn will ſie ſich geben.
Drullo, rache! rache mich! Wenn ich dir den ſchrek

lichen Durſt nach langſamer Marter ins Herz gießen
konnte, der in mir brennt, daß du ihm einen Tropfen
Blut nach dem andern mit unbeſchreiblicher Qual
vom Herzen drukteſt ich bitt dich laß ihn fur zwan
zig arbeiten. Nur laß ihn nicht ſterben. Jch bitt
dich Drullo, ſieh dafur, daß ſie bey ihm ſizt, und ſie
zuſammen lachen und hohnen, und ich zuſehen muß,
wenn ich ſie willig haben will. Hatte ſie mir die
Spizze des Dolchs nicht gezeigt, ich wollte ſie langſt
davon getragen haben. Jch bitt dich, qual ihn da
fur! Nur halt ihn lange am Leben. Geb ihm
Starktranke, und Lekerbiſſen, nur marire ihn. Fut
tre ihn daß ſich ſein Leben verlangre, nur quale!

Stallmieiſter (tritt au) G. H. der Neapolitaner
iſt gefallen.

Galbino. So fall du (ſlieht ſich nach Gewebr
um.)

Stallmeiſter (entflieht.)

Galbino. Wart, ich will das Pferd von deinem
Leben fordern.

Drullo.
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Drullo. Es war ja krank.

Galbino. Gift habt ihr ihm gegeben um mich
zu qualen. Jhr ſeht alle, daß ich mich nur an einem
ſchwachen Bretchen halt. Wenn ich euch reich und
zu Miniſters machen konnte, da ſolltet ihr vor mir
kriechen, den Staub anbeten auf den ich tret.

Drullo. Sie reden doch nicht von mir mein
Prinz? Das ware mir

Galbino. Wie vielmal ſagte ich nicht Sie ſollen
nichts auf ſich ziehen? Jch bitt dich Drullo, hab

Geduld!
Kammerdiener. Gnadiger Herr! Jhre Gemah

lin bittet ſie nach einen Augenblik zu ihr zu kom
men. Der Arzt verſichert, ſie konnte keine Stunde
mehr leben.

Galbino. Jch kann nicht, ich kann nicht.

Drullo. So gehn Sie doch. Jch will alles be
ſorgen.

Galbino. Jch will kommen. Drullo wie kann
ich an das Bett dieſer armen Gekrankten treten?

Wie kann ich iezt? ſoll ſie erblaſſen ſehen, horen
wie ſie weich und ſanft mit mir ſpricht? Fluchte ſie
mir, ich folgt ihr in die Holle. Und doch wollte ich
ſie dieſe Stunde noch ermorden, wenn ſie mir im
Weg ſtunde

Drullo. Gehn Sie nur!
Galbino.
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Galbino. Laß es ihm ſagen, und ſie ſoll weg.

Jch will ſie mit meinem Wagen hohlen laſſen.
Drullo, ich kann nicht zu ihr, mich faßts mit glu
heuder Hand an der Bruſt Daß du's ihn fuhlen
laßt Drullo, was ich leide! (ab)

Drullo. Nun wollen wir Anſtalten machen, und
ganz hoöflich unſern Abſchled nehmen, und euchs alle

zuſammen fuhlen laſſen. Adieu mein ſchoner Prinz!

Dree

Lezte Scene.
Staatsgefaäänguiß.

Julio. Solina.
Julio.

ceJch fuhls Solina, daß dieſer Ort und Ruhe
mit mir endet. O war ich in vollem Feuer dem Ziel
binan, als ein rechtſchaffner Kerl geſturzt, auch ohne
es erreicht zu haben, und erreicht hatt' ichs. Alles
mit mir niedergeriſſen, und ſich mein Geiſt uber mei
ner Aſche erhoben, fortgelebt zu kunftigen Welten,
dem ſeltnen Edlen das Bild des Erreichens; dem ſein
Herz geklopft hatte unablaßig wie mir, da ich in mei

ner



ner erſten Jugend vor den Großen auf den Knien
lag und mein Geiſt ſich uberwuchs.

Solina. Und iezt wo du alles ſeyn konnteſt!

Julio. Hal da hangts vor mir wie ein Teppich.
Wie vor den Augen eines abaeſezten, kuhnen Konigs
der ſeinen Nachbarn und Unterthanen zu große
Schritte machte. So iſts mit mir. Dieſes Herz will
unablaßig getrieben ſeyn. Wie ſoll ich mit dieſer kal
ten, marternden Ruhe auskommen? Solina, was
das ein Geſchenk iſt, Große des Geiſtes, unterneh
mendes Herz, und unter ſolchen Menſchen zu leben,

durch ſie hieher geworfen zu ſeyn.

Solina. Und ſeinen Leidenſchaften es abge—
winnen.

Jaulio. Daß wir ausſehen wie gemeine Men
ſchen.

Solina. Sagſt du das?

Julio. Jch ſchlag mir aufs Herz daß es ſchallt.
Pak mich an daß das Blut nachlauſt. Wie ſoll ich
mit mir auskommen? Wenn ich ihrer denk!

Solina. Das ſollſt du nicht. Sie ſind nicht
werth daß wir uns einen Augenblik ihrer erinnern.
Schreib fort wo du ſtehn bliebſt.

Julio, Was iſt das? Leute handlen zu laſſen
und ſelbſt unthätig ſeyn? Jſts nicht ſo als wenn

wman einen tapferen kriegshungrigen Soldaten einker

kerte



g Solina. Fur keinen, Julio, als die Elenden,14
J

denen Wachen und Schlaf eins iſt. Gott iſt ewig
154 thatig, hat ſich wahrende Erhaltung, ewiges Trei

iu

ĩ

l

J ben, Schaffen und Hauchen vorbehalten. Und wir
n die wir von ihm beſeelt ſind, begabt zu handlen, und
en wurkſam zu ſeyn, uns doch das Blut durch die Adern
u ſchleicht, wie einem Ohnmachtigen Julio! wenn

ich dich anſeh!
n n
n:
unn Julio. Und du gewahr wirſt, wie all die bedeu

126zün Ó“il kerte die Thaten ſeiner Nebenbuhler zu beſchreiben.

21 Solina, fur uns iſt Ruhe nicht gemacht.

n tende Zuge meines Geſichts ſchwinden, ſamt dem
Ii

Geiſtan
n Solina. Und mein Geſicht ſich ſo matt verwan

J

J

delt, daß mans in ein Kloſter aufſtellen konnte
J

Julio. Nein ſo weit nicht. Dac laßt ſich bey dir
nicht etilgen. Du biſt immer noch Sollna! Dein
Blik dringt noch durch und zwingt Seelen die Ver
beugung ab. Wenn ich dich ſeh in deiner Gottlich
keit ſtrahlen! ſeh zu was du beſtimmt biſt! was be
ſtimmt? was du biſt. Daß wir nun dahin gebracht
ſind, den Kampf mit uns ſelbſt zu kampfen und uns
zu Grund zu richten. Sich ausblaſen ſehen wie ein

ſchwaches Lichtchen.

Solina. Jch bin Solina nicht, wenn du ſo
ſprichſt. Wiederrufe!

JJ Julio.



——S 127Julio. Donna! (faßt ſie an der Hand. Liebe,
nimm Abſchled von mir. Erwart das Ende nicht.

Du ſiehſt ſie wollen mich martern durch Aufſchub.
Laß mich!

Solina. Dich laſſen? Dich ſo laſſen? Sagt
dein Herz ſo?

Julio. Jch bitt dich thus. Jch vermuth daß ich
hier vergehen muß. Du haſt lang genug mit mir in
dieſem Kerker gelitten. Deine Seele will und muß

frey ſeyn.

Solina. Jch verlaß dich nicht. Meine Liebe
theilt mit dir. Weißt du wer meiner wartet?

Julio. Jch furchte keinen.

Solina. Brich ab! Wir ſind frey, wir ſind
hier frey. Du leideſt zwiefach ohne mich.

Julio. Liebe! was das ein Gedanke iſt ſo zu
vergehn.

Solina. Haſt du nicht eine That gethan die dich
kront mit Lob der guten Menſchheit? Was wollen

die Selaven?

Julio. Erwarts nicht!

Solina. Wir ſind groß genug das all nicht
zu achten.

Abgeordneter ctritt aut) Signor leſen Sie der
Prinzen Willen!

Julio.



Julio. Jn zwey Stunden  Auf ein Schiff
Nach Amerika Drullo Eine Galeere doch?
Ha, ha, ha! Empfehlen Sie mich dem Prinzen
mein Herr, ich werde mich fertig halten.

Abgeordueter. Donna! der Prinz hoſft Sie
wurden mir folgen.

Solina. Und ich hof der Prinz wird die Gnad

haben, mich einer Stunde abhohlen zu laſſen.

Abgeordneter (ab.)

Julio (uieſt noch einmal) Ha! hal hal herrlich
ausgedacht, und ſelaviſch, ganz ihrer wurdig. Nun
Donna! laß mich allein!

Solina. Was ſagſt du?

Julio. Lies nur! unſre Banden ſind getrennt.
Gott ſey gedankt, daß dus mit ſolcher Standhaftig

keit lieſt. Ewiger Sclav! nicht weiter! Laß
mich Liebe!

Solina. Julio! Mein Julio!

Julio. Denke nichts. Geh in Frieden. Jch
hab mich aufgeopfert, durch meinen Eifer, durch
meine Warme. Ha ich mochte mit dem lezten Ro
mer rufen: Unglukliche Tugend wie ward ich in dei
nem Dienſt betrogen. Jch glaubte du wareſt ein
wurkliches Weſen, und in dieſem Glauben verband
ich mich mit dir; aber heute ſeh ich, daß du nur ein

eitler
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eitler Name, ein Schatten, Raub, und Sclavin
des Gluks biſt. Donna! laß mich dich noch ein
mal umarmen, und ſie anbeten. Rette mich von die
ſem Zweifel, und dann geh (oeht auf und mieder.
Jch hab noch zwey Stunden nach dem Ausſpruch,
laß mich nun! laß mich!

Solina. Willſt dus abwarten?

Julio. Abwarten? Donna ſchau mir durch die
Augen in die Seel! fuhl was ich denk.

Solina. Ha Julio! daß du das biſt! daß ich
dich hier habe! Sleh mich an, und fuhl wie einig
wir ſind.

Julio. Bey der Hoheit des Menſchen! wir ſind
die einzige Geſchopfe auf Gottes Boden.

Solina. Julio und eben deswegen die Erde un
ter unſre Fuße. Wir ſind wurdig Gottes allmachtt
gen Athem in uns zu ziehen. Julio! mein Julio!

Julio (faßt ſie an der Hand.). Was lauft dir durch

die Adern? Du weinſt meine Solina!

Solina. Fur Freude, daß ich dich wurdig ſeh
mit mir zu ſterben. Armer, lieber Narr! Du glaub
teſt ich konnte dich laſſen!

Julio. Meine Donna!

J Solina.
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Solina. Unausſprechllch iſts was mir durch die
Seele fahrt. Julio ich ſteh uber der Schopfung
Gott im Himmel ſey Daunk! daß du mir die Stun—
de des Muths geſchenkt haſt, mich rein zu erhalten,
und dir meine Seele unbeflekt zu uberliefern.

Julio (kniet ſich vor ſie. Und du unausſprechli-
ches Weſen, das du den Augenblik den Gottern
mehr verwandt biſt als den Menſchen, hier nimm
meinen lezten, heißen Dank, daß du deine Augen
auf mich gerichtet haſt, meine Seele verſtundeſt, und
ſo mit mir endeſt. Du durſteſt kaum meinen Geiſt

beruhren und er begriff den deinen. Jn mir und dir
bildete ſich kein Gedanken, kein Wollen, das nicht

gleich einſtimmig in uns beyden gebohren ward
Laß uns ewig ſo ſeyn, laß mich dir werth ſeyn in die
ſer Stunde!

Solina. Steh auf! Steh auf! Laß dich umfaſ
ſen! laß dich lieben! Laß dich mit dieſem Kuß ent
zunden! Denke des erſten! Denke was unſre Lie
be war! (lußt ihn.) Rein war ſie, wie keine Lie—
be hier.

W

Julio. So ſey unſre Liebe noch einmal unbe—
fangen. Das iſt weggewiſcht was mich nicht ſchla
fen ließ, was mich nicht wachen ließ. Ohne glei
chen liebte ich dich von der erſten Seeunde. Aber

ſeither

J
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ſeither! in der warmſten Umfaſſung, in den heiß—
ten Begegnungen unſrer Seelen, da fiel das auf
mich

Solina. Dank! daß das all ſo war. Drum
warſt du Julio! Was wollten wir auch zuſammen
machen. Dieſe Empfindungen mußten dem Geiſt
aufhelfen, und ſo zu ewigem Geſuhl werden.

Julio. Daß wirs ſind! daß wir uns alles ſind!
daß darauf nichts ankommt es auch fur andern zu

ſeyn und zu ſcheinen

Solina. So mein ich's. Das allein iſt dauren
de Unſterblichkeit in mir und dir. Das machte mich

dein von Anfang. Jch ſah Julio, daß eigne Große
dein Theil war, wenn du nur wollteſt. Und daß
nicht Neid, Eiferſucht, ſchaale Eltelkeit dich hinrieß
nachzuklettern. Bewuſtſeyn Jch kanns, ich bins,
dies verſchafte dir Solinas Liebe und das Gluk mit
ihr zu enden. Getrennt kann keins von uns leben!

Julio. Wie konnte eins ohne das andre dieſen
Geiſt herumtragen? Laß uns enden! laß uns ihnen
den Ruk wenden und uns mit der Quelle unſers We

ſens vereinigen. Ha wie alles an mir ſtrebt aufzu
fliegen, und abzuwerfen! wie meine Seele zittert auf
den Lippen voll des heißen Verlangens

J2 Solina.



Solina. Ah ſo faß denn noch einmal alles in
deinem Herzen zuſammen und laß das Entzuken an
melinem Halſe zu hangen noch einmal durch deine

Adern dringen Fuhle die Gottheit wie ich!

Julio. Jch fuhl' alles ſo, vom Herzen bricht
mir das Wort. Jch hab ausgeredet.

Solina. Ohne aufzuhoren, deunn iejzt biſt
du erſt.

Julio. Alles, große Liebe!

Solina. Alle meine Anſtalten ſind gemacht,
meine Sachen an meinen Bruder geſchikt, ſo berei

tet war ich. Haſt du noch was?

Julio. Jch hab Pirro zur Herzogin geſchikt,
wenn ſie ihn haben weggelaſſen. Gott ſeegne ſie,

und helfe ihr aus. Jch war bereitet Donna!

Solina. Da konnte man ſich noch einmal freuen;
aber Ende muß ſeyhn. (ueht einen Doich hervor.) Die

ſen Freund kennſt du? Schrekt er dich?

Julio. Laß mich ihn kuſſen. Ctußt inn.)

Solina.

S



Solina. Und mich. Cküßt ihn gleichfal) Ganj

mein Julio!

Julio. Ganz dein!
Solina. Denke an Laura!

Julio. Jhr Geiſt umſchwebt uns.

Solina. Umfaß mich! Umfaß mich! Zieh ihn
aus meinem Herzen, wenn ich meiner Seele Flugel

gegeben habe. Noch eins! wenn du den Dolch aus

meiner Bruſt ziehſt, ihn mit meinem Blut ge—
ſchmukt in die deinige ſtoßt, und ich werde im Er

matten des Tods, Zukung und Kampf mit der Liebe
zum Leben auf deinem Geſichte gewahr, will ich noch

einmal dem Tode trozen, und Errothen in deinem
ſchoönſten Augenblik auf deine Wangen ziehen. Um

faß! Umfaß mich! du ſiehſt ſtark! Lebe wohl! dein
Geiſt umſchlinge den meinen. Cumfaſen ſich.)

Julio. Kein Lebewohl, wir bleiben beyſammen.
Jch halte dich wie ich dich iezt umfaß. Umſchlungen

unſre Seelen! Bin ich gefaugen?

Solina. Umſchling mich, unſre Seelen ſind
Eine. (ſtößt ſich den Dolch in die Bruſt, reicht ihn dem Zu

lin.) Mein Julio! er ſchmerzt nicht!

Jnlio.



134
Julio (beſieht ihn. Heilig! Reines Blut (durch

ſiöt ſah.) Wohl! Wohl mir! Jch trink Leben
aus deinen Augen. (ſinken zuſammen.)

Solina. Schon! Herrlich!
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